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chekniiiszigc nnd vortheilhaste Anlage von Obftplautagcn

in Garten nnd ganze)
lNach einem vom Banmschnlenbefitzer Klose ans Spalitz in der Sitzung
des ökonomisch-patriotischen Vereins zn Oels am 31. October 1884 ge-

haltenen Vortrages

Am wichtigsten ist bei der Anlage von Obftbaum-Pflanznngen
jedenfalls die Wahl des Pflanzories; Grund und Boden lassen sich
ausbessern, aber an der Lage ist nach geschehener Pflanzung nichts
mehr zu ändern. Ausnahmen von dieser Regel giebt es freilich auch.

Jn diimpfigeii Niederungen, welche von Winden nicht durch-

, rs Das Interesse für den Obstbau erfreut sich neuerdings auch in
Schlesien einer besonders lebhaften Anregung nnd tragen hierzu die von
dem Wanderlehrgärtner Siegert in verchiedenen Districten der Provinz
abgehaltenen Obstban-Lehrenrse ivesentli ) bei, wie denn auch in einzelnen
landwirthschaftlichen Vereinen von Mitgliedern derselben das Thema der
Obftbanmzncht nach eigengewonnenen Erfahrungen instrnetiv erörtert
ward. Ein derartiger Vortrag ist der folgende, mit vielem Beifall anf-

 
genommene; derselbe dürfte auch für weitere Kreise von Interesse fein.

sied.
   

 

  

Landwirthschaftlichc Mittheilnngcn ans Nordamerika
(Vortrag des Grafen von Ponrtales-Glnmbowitz in der

General-Vermminlnng des Breslaner laudivirthschaftlichen Vereins
am 9. December 1884.)

l

Jch bin weit davon entfernt, mit den folgenden wenigen Mitthei-
lungen nur eine oberflächliche Skizze amerikanischen landwirthschaft-
Jlichen Lebens bieten zu wollen. Aber in einer Versammlung
deutscher Landwirthe, die mit Recht auf die finanziellen Erträge
ihrer Arbeit ohne Befriedigung blicken, ein Bild von Zuständen zu
entwickeln, welche heute noch vielfach der landwirthschaftlichen Thätig-
keit einen reichen Gewinn abwerfen, schien mir nicht ganz zwecklos.
Und wenn aus der Betrachtung der überseeischen Verhältnisse dem
Einen oder dem Andern auch nur ein ausbeutnngsfähiger Gedanke
sich ergeben sollte, dann würde ich mich für meinen Vortrag voll
belohnt sehen.

Es ist eine bekannte Thatsache, daß die Vereinigten Staaten
ihre Hauptentwickelung der durchgeführten Anwendung neuerer Er-
findungen zu danken haben. Die Forderung an einen schnelleren
Verkehr in diesem sich weit dahinstreckenden Staate, der Mangel an
Arbeitskräften und der Sinn, sich das Leben möglichst mühelos
und doch prodiicirend zu geftalten, hat den amerikanischen Volks-s
geist in größerem Maße als dies in anderen Ländern der Fall
dazu bewogen, sich die Erfindungen unseres Jahrhunderts zu Nutzen
zu machen. Daher finden wir deren Anwendung im öffentlichen
LebM- im Privatleben, in der Industrie und, was uns fpeeiell
heute intereffirt, in der Landwirthschast im allerausgedehntesten
Maße durchgeführt.

JU Chifagv sah ich in den ersten Tagen des Septembers d. J.
einen Maschinenmarlt, wie er dort neuerdings alljährlich stattfindet.
Wo man auch im Westen, sei es Denver, sei es in Salt Lake City
oder sei es auf den westlichen Farmen, nach dem Bezugsorte der
landwirthschaftlichen Maschinen oder des landwirthschaftlichen Hand-
werkszeuges fragen mag, kann man meist den Bezug derselben von

svorherige Eultur, so ist das Capital der Anlage verloren, und
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 gChicago aus direct oder indirect nachweisen.
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strichen werden, oder an Orten, an denen die Sonne nicht zur
Wirksamkeit gelangt, gedeihen Obftbäume nicht, oder, wenn fiel
fortwachsen, bringen sie doch nicht so ivohlschmeckende Früchte wie
an Orten, an denen sie frei und offen stehen und volles Sonnen-
licht und freien Luftzug genießen. Die südöstliche Lage ist jeden-
falls die beste, nach ihr die östliche, aber auch die nördliche ist
nicht auszuschließen; letzteres deshalb, weil die Winterseuchtigkeit
hier länger vorhält und den Bäumen bis in den Sommer zu gute
kommt. Auch tritt die Frühlingswärme und der durch diese her-
vorgerufene Safttrieb später ein, weshalb die in unserem Klima so
gefährlichen Nachtsröste hier weniger Schaden verursachen, als bei der
in wärmerer Lage vorgeschritteiien Vegetation. Als der 10. Decem-
ber 1875 mit seiner sibirischen Kälte von 27 Gr. R. die Hälfte
meiner Baumschnle ganz vernichtet und ein drittes Viertel sehr
stark beschädigt hatte, machte ich im nächsten Sommer, um mich zu
belehren und durch den Augenschein zu überzeugen, ob es anderen
Baumzüchtern ebenso ergangen, einen Ausflug durch unsere Provinz
Schlesien und fand überall die Baumpflanzungen von Aepfeln,
Birnen und Süßkirschen in den Niederungen entweder ganz ver-
nichtet oder doch viel mehr vom Frost beschädigt, als auf den An-
höhen. Auf steilen Abhängen und auf fehr hoch gelegenen und
den Stürmen ausgesetzten Flächen ist die Pflanzung von Obst-
bäunieii abzurathenz aber keinen besseren Pflanzort giebt es, als
niedrige Berge und Hügel, welche vor heftigen Stürmen einiger-
maßen geschützt find. Nicht minder „gut gedeiht der Obstbaum in
den von solchen Bergen eingeschloffåiten Thälern, sobald dieselben
nur nicht zu tief liegen und anderseits für Luftng zugänglich find.
So hat unbedingt das Bergland, besonders für einige Obftsorten
großen Vorzug vor dem Flachlande.

Es kann nicht genug gewarnt werden vor der Ansicht, daß
Obstbäume in jedem Boden gedeihen. Zwar giebt es Bodenarten,
die nach dem ersten Anschein, weil die Ackerkrume nicht viel ver-
spricht, untauglich zu sein scheinen und doch durch Cultur, etwa
durch Dung, vorherigen Anbau von landwirthschaftlichen Hack-
früchten, durch Rajolen, Drainiren 2e. so gebessert werden können,
daß sie für Obftbaii fähig werden, aber dann darf eben der Unter-
grund nicht schlecht sein, nicht Kies oder fetten Letten ent-
halten. Pflanzt man Obstbäunie in reinem Sand oder Thon ohne

wenn man durch künstliche Nachhilfe, durch Aufwerfen übermäßig
großer Baumlöcher und Hereinbringen von Massen guter Erde den
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wirklichen Rente nicht die Rede ist. Schließlich lassen die Wirkun-
gen aller dieser Künsteleien nach, die Wurzeln kommen dann doch
in den für die Obstbäume untauglichen Boden, und die Bäume
tragen wenig oder nur geringes Obst. Die Natur läßt sich eben
keinen Zwang anthun und rächt sich stets an dem, der es versucht.
Es sei mir gestattet, dafür ein Beispiel aus meiner Erfahrung an-
zuführen. Ein Gartenbesitzer aus Grünberg besuchte uns -—— es
sind wohl schon 35 Jahre her —, erzählte von dem prachtvollen
Obst auf feinem schlechten sandigen Boden und rieth meinem Vater,
auf dem in Augenschein genommenen Platze ebenfalls eine Obst-
pflanzung anzulegen, was auch geschah. Von all’ den Bäumen
leben heute nur noch eine Honigkirsche und eineZwergbirne, welche
in der Nähe kassirter Spargelbeete zu stehen kamen. Später er-
fuhren wir, daß der Gartenbesitzer aus Grünberg unter seinem
Sande eine sehr schöne Lage Lehm. hatte, von der er nichts ge-
wußt haben mag. Ebenso unglücklich verlief eine Pflanznng von
Apfel- und Birnbäumen in reinem Thonboden. Die Bäume
wurden kräftig und groß, trugen aber nur selten und dann nur
uiischeiiibares Obst. Sie gediehen auf die Dauer nicht, und rentirte
nur ein einziger Baum und zwar deshalb, weil er sehr nahe an
einem tiefen Wasserloche stand, das allmählich mit gutem Boden
ausgefüllt worden war.

Jm Allgemeinen kann man sagen, daß im sogenannten Mittel-
boden, d. h. nicht zu schwerem, aber tiesgründigem, durchlässigem
Boden alles Obst gedeiht. Die einzelnen Obstgattungen machen
wieder in Bezug auf Lage und Standort verschiedene Ansprüche.
Während die Süßkirsche leichten Oberboden mit durchlässiger Lehm-
unterlage und vor Allem hohen Stand liebt, gedeiht die Weichscl,
sobald sie auf Sauerkirsch-Unterstamm veredelt ist, in allen Boden-
arten bis herab zum Sande, wenn derselbe nur etwas feucht ist.
Auch gedeiht sie in tiefer wie in hoher Lage. Der Ertrag steht
selbstverständlich im Verhältniß zur Güte des Bodens. Sauerkirsch-
bäume und Weichseln sind aber nicht nur die anspruchlofeste, son-
dern auch die härteste Obstgattnng. Jn den bösen Wintern 1875
mit 27 Gr. und 1879 mit 23 Gr. R. hatte ich in den Sauer-
kirsch-Qnartieren fast gar keine Verluste, während Süßkirschen,
Aepfel, Birnen und Pflaumen zu drei Viertheilen vernichtet waren.
Auch auf meinem Ausfluge fand ich diese Erfahrung an anderen
Orten bestätigt. .

Der Apfelbaum verlangt nicht gerade besonders tiefe Humus-
schicht, aber kräftigen, mäßig feuchten Boden, weil er mit seinen Boden aufbessert, so steigern sich die Kosten derart, daß von einer

 

Chieago als der Haupthandelsplatz des Westens der westlichen
Staaten Nordamerikas, nach welchem die Landwirthe geschäftlich
hingeführt, auch in politischer Hinsicht durch die Conventionen und
anderen Versammlungen hingezogen werben, ist der Platz, wo natur-
gemäß jene auch das Bedürfnifz für das in der Wirthschaft uner-
läßliche Material decken.

Der Maschinen-Ausstellungsplatz von Chieago liegt circa 5
englische Meilen vom Centrum der Stadt entfernt; bie Ausstellung
wirddort im Driving Park, d. h. auf einem Rennbahnplatze für Traver-
rennen, abgehalten. Die Form des Platzes ist eine ovale, die der
Rennbahn selbst eine Ellipse von einer englischen Meile Länge.
Dieser ganze weite Platz ist mit landwirthschaftlichen Maschinen
angefüllt. Die Maschinen werden während der Ausstellung durch

  

Wurzeln mehr an der Oberfläche bleibt. Der Birnbaum, welcher mit
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Pferde oder sei es durch eine andere Kraft, fortbewegt werden kann, so
schnell soll sie arbeiten. Es soll nicht davon abhängen, ob der
Mann das Tempo der Maschine laufend oder hinterhergehend inne- "
halten kann. Wie bei den hier verwendeten Mähmaschinen der
Pferdetrciber zugleich ihre Arbeit regelt, so ist es auch bei den
meisten anderen Maschinen der Fall. Der Pflug ist so eingerichtet,
daß der Pflüger (vom« Psluge aus fahrend) zugleich als Last für
den Pflug dient. Säemaschinen nnd Maisreinigungsmaschinen be-
schäftigen nur einen Mann.

Die Maschine ist auch so construirt, daß sie möglichst viele
Arbeiten zu gleicher Zeit erledigt, wenn dadurch auch selbst eine
größere Gespannkraft nothwendig werden sollte. Beim Pflügen
laufen mehrere Schaare, beim Säen mit der Breitsäemafchine ist eine 3 und 4 Tage hindurch dem Publikum, welches reges Interesse

und Verständniß an den Tag legt, vor Augen geführt
Jch bin kein Maschinentechniker, beschränke mich daher darauf,

in großen Zügen einige der Grundeigenschaften der amerikanischen
Maschinen zu skizziren, denen sie nach meiner Beobachtung sowohl
ihre vorzügliche Herstellung, als auch ihre praktische Anwend-
barkeit und weite Verbreitung verdanken.

Der große Verbrauch von Maschinen bedingt große Fabrik-
Etablissements. Die Concurrenz unter den Fabriken zu ihrer zweck-
dienlichsteii Herstellung bewirkt die größte Billigkeit, die beste Qua-
lität des Productes; das gute Holzmaterial, meist leichtes Hickorh-
holz, die Verwendung des besten Stahles, die Herstellung der
Maschinen in allen ihren Theilen wiederum durch gutafchinen Ws
zur kleinsten Schraube) führen zur höchsten Accuratesse der Arbeit,
macht jene selbst leicht und haltbar. .

Da die Farinen meist weit vom Bezugsorte der EUEafchinen ab-
liegen, diese daher, wenn sie reparaturbedürftig, nicht so leicht zur
Wiederinftandsetzung nach diesem gesandt werden können, so ist es
nothwendig, daß ein Theil derselben gleich dein andern in der
Fabrik hergestellt wird, sodaß die mitbezogenen oder per Depesche
beorderten Reservetheile unter allen Umständen sofort jenen einge-
fügt werden können. . . .

Es ist mir ausgefallen, daß die Leistungsfähigkeit der Maschi-

Vorkehrung getroffen, welche das Nacheggen nicht nothwendig macht.
Jii dieser Beziehung und zwar im Verhältniß zur Gespannkrast
leistet der Mc. Cormicks’che Selbstbinder Großartiges; noch größeres
eine Maschine, auf welche ich noch später zu sprechen kommen werde,
cine solche, die zugleich mäht, drischt, das Getreide in Säcke füllt, 

 nen sich nicht nach der Leistungsfähigkeit der dieselben bedienenden
Persönlichkeiten richtet. So schnell eine solche, sei es durch

das ausgedroschene Stroh zur Seite wirft. Auch die Heubearbei-
tungsmaschinen erwähne ich dort.
„ Zu jedem Zweck findet man Maschinen, für Bodenbearbeitung,

sur Saen, für Ernten, für Dreschen, für Zerkleinerung von Futter,
wie Körner und Siede. Für letztere wird als Triebkraft die
Wind-Turbine oder ein sehr praktischer Göpel angewendet, wenn
kein Dampfmotor vorhanden. Auch bei der ausgedehntesten Cultur
Ainerikas, dem Maisbau, werden Maschinen angewendet. Die Mais-
körner werden durch eine Maschine gelegt, welche von Pferden ge-
zogen wird. Jst der Mais 3———4 Zoll hoch gewachsen, wird er
mit den Reinigungsmafchinen, gleichfalls von Pferden gezogen, be-
arbeitet; ift er schließlich geerntet, wird er auf gleiche Weise entkörnt.

Für Alles erstrebt. für Alles verlangt der Amerikaner die
Maschine. So lernte ich auf dem Markt zu Chieago eine Erfin-
dung kennen, welche einen breiten gewölbten Weg durch zweimali-
ges Hin- und Hersahren herstellt und rechts und links vom Wege
eine Wasserabflußrinne schafft. Da das Drainiren an vielen Orten
auch in den Vordergrund tritt, fo ftrebt man banach, auch die
Draingräben in gleicher Art herzustellen. Solche Maschinen, erft neu

.erfunben, waren in der Nähe von Chicago in Thätigkeit. Immer-



feiner Pfahlwurzel mehr in die Tiefe geht, weil ihn die Natur
zwingt, für seine hochgehende Krone den entsprechenden Halt zu
suchen, will tiefer gehenden und warmen Boden, der aber auch nicht
trocken fein darf. So kenne ich zwei Grünkern-Birnbäume in der
Nähe von Oels, von denen der eine an trockener Stelle wenig und
recht kleine Früchte bringt, während der andere an feuchtem Orte
wahre Riesen von Früchten giebt; ich habe von ihm schon 24 bis
27 Loth schwere Früchte in Händen gehabt.

Was den Pflaumenbaum betrifft, so ist er die für manche Ge-
gend ertragreichste Obstgattung; ich kenne Familien (in Saprat-
fchine, Pollentschine, Campern), die bei einem Besitz von 3——4
Morgen ohne Nahrungskummer, ja sehr auskömmlich leben. Der
Pflaumenbaum ist in Bezug auf Boden nicht wählerisch. Er kommt
fast in jedem cultivirten Erdreich fort, sobald dasselbe nur nicht zu
trocken ist und fleißig gedüngt wird. Besonders gut gedeiht er in
mittelkräftigem Boden, vor Allem in schwarzem Grunde, sei dieser
auch stark sandig. Jn unseren Culturen hatten wir mit der er-
tragreichsten Sorte, der Hauspflaume, stets Unglück, ftarkwüchsige
Tafelpflaumensorten gediehen und trugen gut; Hauspflaumen da-
gegen in reinem Sande verkümmerten oder erfroren, weil der Sand
an bei Oelsbach zu naß war und bei 11/2 Fuß Tiefe schon Wasser
hatte. Auf Thonboden trugen Hauspflaumen reichlich, aber nach sehr
reicher Ernte starben sie vorzeitig ab. Um zu Hauspflaumenbäumen,
da sie bei uns durchaus nicht in bie Höhe gehen, sondern Sträucher
bleiben, zu kommen, mußte ich zu Künsteleien greifen, mußte die
Bäume zwei Mal veredeln, um sie dann als wild zu verlaufen.
Leider war aber alle Mühe vergeblich; der Mittel-Edelstamm er-
fror wieder leichter als der Wildstamm.

Sollen Obstbäume auf Stellen gepflanzt werden, die wohl
den Anforderungen für Obstbau im Allgemeinen entsprechen, aber
Ungewißheit verursachen, welche Gattung zu wählen sei, so ist das
Richtige, einen Versuch mit allen Gattungen zu machen, und vor
Allem das Augenmerk auf den Ort selbst und die nächste Um-
gebung zu richten. Stehen irgend schon Bäume in der Nähe oder
auf dem Platz selbst, so giebt das Aussehen derselben einen Finger-
zeig, ob diese oder jene Gattung die beste sei, und diese verdient
Bevorzugung Man kann in der Wahl der Gattung nicht vor-
sichtig genug sein, ja bei aller Vorsicht noch fehlgehen, wie dies
folgendes Beispiel bestätigen wird: Als mein Vater vor 40 Jahren
feinen Hausgarten bepflanzen wollte, holte er Rath bei praktischen
Gärtnern, aber auch bei hervorragenden Pomologen in Breslau;
zwei der letzteren, welche das Terrain besichtigten, riethen von Süß-
kirschen ab, empfahlen Pflaumen, Weichseln, besonders aber Aepfel,
nur gegen Birnen zeigten sie Mißtrauen. Wir selbst und vielleicht
alle tüchtigenFachmänner hätten dasselbe Urtheil ausgesprochen, auch
wenn der Boden chemisch untersucht worden wäre. Die Natur hat
aber ihre Geheimnisse, und wir mußten auch darunter leiden. Bei
den Weichseln traf zwar die günstige Prognose zu, auch bei den
Süßkirchen die ungünstige, aber die Aepfel versagten vollständig,
und es existirt nur noch ein Baum davon, sie trugen nie etwas
Ordentliches. Dagegen rentiren die wenigen Birnbäume, welche gegen
den Rath jener Herren gepflanzt wurden, außerordentlich und
füllen meinen Obstkeller, während ich Aepfel kaufen muß.
Eigentlich hätten wir dieses Resultat voraussehen können, wenn wir
mehr »die faetische Lage der Verhältnisse in’s Auge gefaßt hätten.
Zwar war der Garten fast baumlos, aber doch stand ein schöner
gesunder Birnbaum am Hause, und in den Nachbargärten gab es
wohl viel Krüppel von Aepfeln, aber überall gesunde Birnbäume,
Weichseln und Pflaumen.
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hin scheinen mir diese letzteren auch ihre großen Schattenseiten zu
haben; besonders halte ich sie im fteinigen Boden keinesfalls für
verwendbar. Pferdezüchtern mag es von Interesse sein, daß selbst
Pferde mit der Maschine geputzt werden. Bekannt sind ja auch die
großen Schlachthäuser: Das Schwein, lebend auf der einen Seite
hineinbefördert, kommt als Wurst auf der anderen Seite heraus!

Aber nicht allein auf die Maschine legt der Amerikane großes
Gewicht, sondern auch auf das Handwerkszeug. Bei dem
großen Werthe der persönlichen Arbeitskraft muß er darauf bedacht
sein, nicht allein durch gute Kost seine Muskeln zu stärken, sondern
auch dieselben möglichst auszunützen und künstlich zu stützen durch
Anwendung des praktischsten Handwerkszeugs. Vor allen Dingen
legt er daher Werth darauf, daß dasselbe arbeitsschaffend und zweck-
entsprechend ist. Er sucht sich durch das Handwerkszeug ein neues
Glied dem Körper zuzuführen; er will bei der Arbeit selbst keine
unbequeme Stellung einnehmen, die feine Kraft erlahmen läßt; er
wird durch irgend eine Einrichtung an jenem, wenn möglich, eine
neue Hebelkrast zu schaffen suchen. Ein Blick auf das von mir hier
ausgestellte Handwerkszeug wird bestätigen, daß meine Behauptung
ihre Richtigkeit hat. Dasselbe ist nebenbei für seine Güte ausfal-
lend billig, trotzdem die Eisen- und Stahlpreise in Amerika durch
den hohen Schutzon verhältnißmäßig hoch sind.

Wie aber eine Maschine, wenn sie sich als brauchbar erwiesen,
allseitig Abnehmer findet, so ist auch ein brauchbares Handwerks-
zeug, als gut anerkannt, sofort über die ganzen Vereinigten Staaten
verbreitet. Eine Fabrik stellt nur eine Axt, eine andere viel-
leicht nur eine Sense, eine dritte nur dies oder jenes her, Alles
mit Maschinen gemacht, ein Stück wie das andere -— daher kann
es in guter Qualität geliefert werden, daher kann es so billig sein.

Welchen enormen Vortheil würden wir haben, verwendeten
unsere Arbeiter gutes Handwerkszeug, welchen enormen Vortheil
würde der Arbeiter selbst daraus ziehen! Sollte es nicht möglich
sein, daß in Deutschland, hier in Breslau ein Lager sich auf-
thäte, von dem aus, mit großem Capital angefangen, der deutsche
Markt, der deutsche Bedarf, ja auch noch der außerdeutsche mit
gutem Material befriedigt werden könnte?

Bei dieser Gelegenheit bemerke ich, daß ich die von mir hier aus-
gestellten Sämereien zum größten Theil der außerordentlichen Liebens-
würdigkeit und Zuvorkommenheit des Landwirthschafts-Ministers
der Vereinigten Staaten verdanke; einen Theil derselben importirte
ich selbst in größeren Quantitäten, und habe ich bereits Anbau-
versuche mit denselben gemacht, die ich fortsetzen werde. ———

Nach diesen technischen und etwas trockenen Mittheilungen
gehe ich nun dazu über, aus, meinem Tagebuch herausgegriffen,
einige Reiseskizzen zu entwerfen. Jch wähle hierzu solche, welche
thpisch sind für diejenigen amerikanischen Produetionszweige, die
im engen Zusammenhange stehen mit der Nothlage unserer Land-
wirthschaft. Zunächst bitte ich mir zu folgen in die Gegend, in
der die amerikanische ,,Cattle-Wirthschaft« ihren Hauptbetrieb hat.

Der Haupt-Cattlebetrieb in den Vereinigten Staaten ist west-
lich von Kansas City in den Staaten und Territorien Kansas,
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Was nun die Frage anbelangt: »Welche Obstforten find für
unsere Gegend zu wählen?“ so sind wir jetzt hierin besser daran
als vor 20 bis 30 Jahren. Die ausgezeichneten Pomologen
Deutschlands haben durch die allgemeinen Obst-Ansstellungen und
Pomologen-Congresse unter der Unmasse Sorten tüchtig aufgeräumt,
die werthvollsten 15, dann 30, zuletzt 50 jeder Gattung mit Sorg-
falt ausgeschieden, die massenhaften Shnonymen auf einen Namen
für jede Sorte fixirt und so der früheren Confusion und Verlegen-
heit in der Wahl der Sorten ein Ende gemacht. Sie haben auch
zugleich für jede dieser Sorten, die zu allgemeinem Anbau empfoh-
len wurden, noch die specielle Bestimmung gegeben, ob die Sorte
für Straßen, Garten oder Feld, ob sie für guten, mittleren oder
geringeren, feuchten oder trockenen Boden paßt. Sie haben aber
mit der Empfehlung zum allgemeinen Anbau nicht sagen wollen:
»Wir haben nur diese 50 Sorten zum allgemeinen Anbau empfoh-
len und rathen, keine andere Sorte zu bauen.« Ebensowenig haben
sie sagen wollen: »Jede dieser Sorten wird sich an jeder Stelle
bewähren.« Sie wollten nur eine Richtschnur dem Unkundigen geben,
dem praktischen Baumzüchter, der nicht viel Zeit zum Lesen und
nicht viel Geld zu Versuchen hat, die Mühe erleichtern. Wollen
wir das Resultat der Mühe, welche sich die verdienten Pomologen
gegeben haben, richtig ausnützen, so ist es das Beste, zu probiren;
natürlich find vor Allem die zu allgemeinem Anbau empfohlenen Sor-
ten zu bevorzugen und zu finden, welche derselben gerade für un-
sere Gegend die besten sind, aber auch andererseits werthvolle Local-
sorten, die sich nicht unter den empfohlenen befinden, schonend zu
behandeln, um nicht das alte Gute zu vertauschen gegen nicht ge-
prüftes und also nicht bewährtes Neues.

Das Pflanzen des Obftbaumes ift wahrlich keine Kunst; unsere
Regierung thut schon lange das Möglichste zur Ausbildung von
Gärtnern und anderen Personen, die zum Betriebe des Obstbaues
berufen sind, aber trotzdem wird doch noch viel an den Bäumen
gefündigt. Es ist dabei, meiner Ansicht nach, weniger Unkenntniß
schuld, als Nachlässigkeit; und weil die Gärtner eben wiffen, daß
sich der Baum viel gefallen läßt, ehe er versagt, wird eben nicht
mit der nöthigen Sorgfalt verfahren. Ueber die Größe der Baum-
löcher find in allen Gartenbüchern Vorschriften zu finden, man giebt
2, 21/2, 3, 31/2 Fuß in’s Geviert an, aber nach meiner Ansicht
herrscht dabei zu viel Schablone und wird dem Pflanzer zu selten
nahe gelegt, daß die Größe des Baumloches von der Qualität des
Bodens und besonders des Untergrundes bedingt wird. Auf harten
Böden, an Straßen und Feldwegen kann das Baumloch nicht groß
genug fein, um den Boden zu lockern und der Luft Zutritt zu ver-
schaffen, aber in leichtem besserem Boden genügt ein kleines Loch,
und wo in Gärten der Boden kurz vorher rajolt worden ist, pflanzt
man, ohne ein Loch vorher auszuwerfen. Hauptsächlich noth-
wendig ist, daß der Boden in das längere Zeit vorher geworfene
Loch bald wieder eingefüllt wird, damit er sich setzen kann, oder
daß, wenn bald nach dem Aufwerfen des Loches die Pflanzung vor
sich geht — der Baum 1, 2, 3 Zoll, je nach der Größe des Loches,
höher gepflanzt wird, als er gestanden hat, denn einem hoch oder
zu hoch gesetzten Baume ist immer noch zu helfen; ein zu tief
stehender ist unrettbar verloren. Jst der Boden an der Pflanzstelle
dem Obstbaume zufagend, so bedarf es keiner Künstelei —— man
wirft die obere Schicht nach unten und verwendet den todten Boden
von unterhalb —- immer ist B jedoch vortheilhaft, wenn an die
Wurzelkrone etwas fandiger oder humoser Lehm geworfen wird, um
baldigen Ansatz von Callus und jungen Wurzeln zu befördern. Unten
in das Loch alten Lehm oder reif gewordenen abgelagerten Straßen-

Colorado, New-Mexico, Jndiana, Texas, Utah, Wyoming, Arizona
und Montana und in einem Theil von Californien zu finden. Die
Fläche beträgt mehr als 1000 Millionen Morgen. Den größten
Theil dieser Gegend bezeichnet man mit dem Namen Prairieläude-
reien. Wenn wir mit der Union-Paeificbahn von Kansas aus nach
Denver und von dort über Salt Lake City nach San Franeiseo
fahren, sehen wir rechts und links eine baumlose, endlos grün-
graue Fläche. Die Gegend ist eine trockene. Es ist nicht üppiges
Grün, welches uns aus der Prairie entgegen leuchtet; der Gras-
wuchs ist auf den meisten Flächen nach unseren Begriffen kein
guter zu nennen. Und doch sehen wir dort von der Bahn aus
Riesen-Viehheerden zu Tausenden von Stücken treiben. Selten
erblicken wir auf dieser Fahrt ein Haus, wenigstens verschwindet
es für unser Auge zumeist auf diesen Flächen.

Nur einzelne tiefere Mulden zeichnen sich durch einen besseren
Graswuchs aus. Jm großen Ganzen fragt man sich: wovon lebt
denn eigentlich das Vieh hier? Eine Thatsache ist es nun, daß
das Vieh nicht allein dort lebt,fonderndaß auch kolossale Massen des-
selben in marktfähiger Waare aus jener Gegend nach den Vieh-—-
handelsplätzen Kansas, St. Louis und Ehieago und von dort aus
aus den Weltmarkt verschickt werden.

Wir haben schon oft von diesen großen Heerden, von diesen
Viehzuchtplätzen, Eattle-Ranch, wie man sie in Amerika be-
zeichnet, von dem hohen Gewinn, den die Rauch den Unterneh-
mern und speciell den Capitalisten abwirft, gehört. Ausgehend
von einem Punkte, den der Cattleman sich käuflich erstand, trieb er
noch vor wenigen Jahren seine großen Heerden dorthin, wo er
Futter fand; kaum daß er den dort ansässigen Jndianern für die
Benutzung der Fläche einen Tribut zahlte. Dies ist heutzutage
nur noch an wenigen Stellen der Fall —- wenigstens in den Staaten,
die ich hier erwähnte. Jn Wyoming, in Montana sollen noch
einige Flächen sein, welche dem eintreibenden Eattleman eoneur-
renzlos offen stehen. Der Rest der Länder ist oeeupirt oder anneetirt.
Dieser Zustand ist, wie man sich denken kann, eigentlich kein gesetzlicher,
er besteht aber durch den Usus·

Jn den meisten Staaten und Territorien gehört das Land der
Regierung der Vereinigten Staaten. Nun will die Regierung
principiell nicht mehr an eine Person abgeben als 160 Aeres, und
dabei stellt sie noch Bedingungen über Wohnsitz, Verbesserung des
Landes und im Fall, daß der Erwerber Ausländer ist, diejenige
der Naturalisation. Deshalb ist es eine schwierige Sache, aus-
gedehnte Flächen Land käuflich zu erstehen, es sei denn, daß man
eine Zahl kleiner Besitzer auskauft.

Große Landstrecken sind den Eisenbahnen als Subsidienmittel
überlassen. Aber auch diese Flächen find zum Ankauf für eine
Eattle-Ranch nicht empfehlenswerth, weil sie nur in gewissen Qua-
braten abgegeben werden. Anders liegen die Verhältnisse in ein-
zelnen Staaten. Jn Texas, wo das freie Land dem Texas-Staat
gehört und dieser über große Flächen auch für einzelne Unternehmer
und Compagnien disponirt, bestehen große Flächen als festes
Privateigenthum. Dies ist auch der Fall in New-Mexico. Aber

 

 

 

kehricht zu werfen, kann nur nützlich sein, aber Dünger vertragen nur:
Pflaumen, für Süßkirschen ist er Gift, und bei Aepfeln und Birnen
regt er übermäßigen Holzwuchs an und verlangsamt die Tragfähig-
fett. Die Wurzeln sind nur insoweit zu beschneiden, als sie beim
Ausheben verletzt worden sind, glatter Schnitt mit scharfem Messer
ist nothwendig, auch daß der Schnitt so geführt wird, daß die·
Schnittfläche unten auf den Boden zu stehen kommt. An der Krone
werden Kernobstbäume jetzt nicht mehr beim Pflanzen verschnitten,
nur bei Kirschen ist der Pflanzschnitt beibehalten worden. Ein
Pfahl ist dem Baume, sei er noch so stark, nöthig, weil sonst die
Winde den Stamm hin und her bewegen und die jungansetzenden
Wurzeln zerreißen. Der Baum ist lose anzubinden, damit er sich
allmählich setzen kann. Der Boden im Baumloch ift nicht festzu-
treten, der Baum aber gut mit Wasser einzuschlemmen.

Ob Herbst- oder Frühjahrspflanzung besser sei, darüber herrscht
noch Streit. Jede dieser Pflanzzeit hat etwas für und manches-
gegen sich. Unbedingt richtig ist freilich die alte Regel — an
hoher trockener Stelle pflanzt man im Herbst, an tiefer, feuchter
Stelle im Frühjahr. Und außerdem gilt als feststehend, daß der
Baum im Herbst erst nach dem Blatt-Fall zu pflanzen und daß-
zeitige Pflanzung im Herbst vorzuziehen ist, daß man im Frühjahr
pflanzen muß, ehe der Safttrieb beginnt, am besten kurz vor dem
Austreiben. Die Herbstpflanzung hat den Nachtheil, daß der Baum,
wenn er nicht mehr Zeit hat frisch anzuwurzeln, an den Wurzel-
enden faulig wird und dann leicht im Frühjahr versagt. Jch helfe
nur gegen dieses Uebel dadurch, daß ich bei Herbstpflanzung jedem
Baume etwas Sandboden um die Wurzelkrone gebe so
fault keine Wurzel. Gegen das Herausziehen oder Heben der
Bäume durch Winterkälte schütze ich mich dadurch, daß ich die Baum-
schule, in Ermangelung von Laub oder Waldstreu mit Brechabfällen
eindecke. Seit langen Jahren pflanze ich fast Alles im Herbste
und zwar deshalb, weil die Ungunst der jetzigen Frühjahre mich
dazu zwingt. Bei Frühjahrspflanzung schlagen die Bäume freilich
schneller Wurzeln, aber es muß doch Frühjahrsregen eintreten, sonst
verkommen die Bäume durch die jetzt so oft herrschende Trockenheir.
Mit Gießen läßt sich zwar nachhelfen, indessen ersetzt dies den
Regen nie und macht viel Unkosten, gerade in der Zeit, wo es auf
dem Felde und im Garten die meifte Arbeit giebt. «

Correspoudcnzcn
_* Berlin, 9. December-. [Die Generalversammluua des lnudioirth

schriftlichen Centralvereius für den Arg-Bez. Potsdamj am 4. d. Mts.
war zahlreich besucht; den Vorsitz führte in Abwesenheit des Siitterfchaft6=
Directors V. Wedethalchoim Oikoiioniie-i)iatl) Christian (_S‘i‘erftenbrnch);
Geh. Regierungs-Rath Dr Thiel wohnte im Auftrage des Ministers für
Landwirthschaft den Verhimdluugen bei. Den ersten Gegenstand der Tages-
ordnung bildete die Frage: Welche neueren Erfahrungen sind im Gebiete
der Laudwirthschaft ganz allgemein, im Großen wie im Kleinen seit der
letzten Generalversammluug gemacht werben? —- I)iittergutsbesitzer Neuhauß
(Eichhorn): Es wird ganz besonders auf dem Lande vielfach über feuchte
Wohnungen geklagt. Hier-gegen empfiehlt sich ein mit Gips oder Cemeut
überzogenes Gitter in der Weise an die Wände zu befestigen, daß eine zoll-
breite Luftschicht bleibt. —- Das schon im oergaugeuen Jahre von Herrn
Neuhauß empfohlene Mittel: die Kartoffel preß zu legen, wurde allgemein
als vorzüglich anerkannt. Alle diesbezüglichen Versuche haben sich vortreff-
lich bewährt. — Jugenieur Helm: Dis Mitchwirthschast lasse fiel), unter
gehöriger Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse für die Landwirthschaft
noch sehr rentabel machen. Es sei festgestellt, daß die SJ'Jiilchmirthfdiaft den
Bedürfnissen der großen Städte noch keineswegs zu entsprechen vermöge..
Ganz besonders sei es erforderlich, bessere Producte von Milch nnd Bittrer
zu erzielen. Die Fortschritte der Technik bitten genügende Mittel hierzu.
Jm weiteren sei es erforderlich, auf gute Preise zu halten und die Butter-
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in letzterem Territorium soll es oft seine Schwierigkeiten haben,
einen sicheren befriedigenden Besitztitel zu erlangen. Wo aber,
und das ist die Regel, feine größeren Weideflächen v)n einem
Eigenthümer erstanden werden können, streben die Cattlemen dar-
nach, soviel Land sie können, längs der Bäche und Flüsse zu
erwerben, sodaß sie, das Wasser in der Hand. den Zutrieb zu dem
Wasser Anderen wehren können. Hierdurch fällt ihnen der Besitz
oder die Benutzung der nichtverkäuflichen anderen Flächen zu. Es
ist selbstverständlich, daß wenn das Land oder wenigstens die
angegebenen wichtigsten Punkte der Fläche in Besitz sind, die Rauch
für permanent und in einer befriedigenden Weise eingerichtet werden
kann.

Jch habe eine Eattle-Ranch specieller kennen gelernt, und zwar
war es eine kleinere, welche an 600 Aeres zu eigen besaß, durch
Auskan verschiedener Loose an einein Bache entlang 13 000
bis 14 000 Aeres Land nutzte. Auf dem eigenenBesitz waren die
Blockhäuser errichtet. Die ganze Fläche aber, also die 14 000
Aeres, waren »eingefenzt« und zur Benutzung in Besitz genommen."

Große Flächen sind, wie gesagt, durch den Usus schon quasi
Eigenthum geworden, und disponirt der Verkäufer bei der Abgabe
seines eigenen Besitzes über die angrenzenden Landstrecken, als ob
sie sein eigen wären. Noch größer soll der peeuuiäre Vortheil für
die Unternehmer gewesen sein, als sie noch frei durch’s Land treiben
konnten. Aber der freie Betrieb hatte gegenüber dem in Ein-
zäunungen doch gewisse Nachtheile. Es waren mehr Menschen
zum Zusammentreiben und Beaufsichtigen des Cattle nothwendig.
Die Procente des verloren gehenden Viehes sind bei eingezäunten
Flächen selbstverständlich geringer. Freilich, wenn durch einen
Prairiebrand die Weide zerstört wird, ist es schwierig genug, eine
andere Fläche schnell aufzufinden. Dagegen sucht sich der Besitzer
einer stationirten Rauch durch Vorsichtsmaßregeln, beispielsweise-
durch Umpflügen seines Besitzes, zu schützen.

Die kleineren Loose in Colorado, wenn noch keine Gebäude
darauf vorhanden, werden mit 2——5 Doll. pro Aere erstanden. Juden
Texas-Distrieten kann man zur Zeit große Flächen noch zu 1——5.-
Dollars pro Aere erstehen.

Wie in vielen anderen Dingen, so ist auch hier in dem Be-
triebe der Cattle:Wirthschast in Amerika das Großcapital aus dem
Kampfe mit dem kleinen Eapital siegreich hervorgegangen. Während
der kleine Besitzer sich mit 8—9 pCt. begnügen muß, gewinnen die
heutigen Groß-Unternehmer noch 20 und 30 pCt. Daher haben
Compagnien vielfach mit Geld die kleinen Rauch-Besitzer als Mit-
unternehmer in ihren Sold genommen. Jn gewissen Gegenden
werden z. B. schon Heerden von 6——7000 Stück nicht mehr als
große bezeichnet; dort giebt es (Sattler, welche 15—40 000 Stück
besitzen. Jch kenne zwei Unternehmer, von denen dem einen ca.
40 000 Stück, dem andern 20000 gehören.

Ein kleiner Besitzer hängt zu vielfach von dem Wohlwollen
seiner Nachbarn ab. Der große· Besitzer und Capitalist macht da-
durch noch Geschäfte, daß er in Folge günstiger Conjuneturen ge-
rade vom Unternehmer, z. B. nach einem strengen Winter, der grobe
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die augenblicklich sehr gute seien, zu berücksichtiisen Zölle nur Palliativmaßregeln. — Rittergutsbesitzer zu Puttlitz und Ritter-
ehr gutsbesitzer v. Sydo v ««Bärfelde) bemerken: Die Befiirchtung des Oekouomie-Endlich . . . « .

ausgede hnten KunftbuttersHandel von Gesetzes wegen entgegen utreten. — rathsmepert sei unoegründet, denn Rußland und Amerika haben sich bereits
(Pindgw) Fenntäeigtg an dtie Kaiserlicthe B tt

das Er ucheii u richten: ei« er sperprovian irung nii u er

deutschens Produzcte mehr· als bisher« zu berücksichtigen k-»Prof. Dr. Orth
(Berlin): Er könne mittheilen, daß die Kaiserliche Admiralität das lebhafteste

Bestreben habe, die Schiffe mit deutscher Butter·zu verproviantiren;« es

komme nur darauf an, daß die deutsche Butter hinsichtlich ihrer Qualität
Der ausländischen gleich komme. —- Rittergutsbeitzer Neuhausz (Selchow)
machte Mittheilungeii über neue amerikanische Mähinaschinen. —- Es ge-

langte hierauf folgender Antrag des Oekonomie-Rath Robbe zur Annahme:
»Der Vorstand wird ersucht, bei der Kaiserlichen Admiralität vorstellig zu
werden, bei dem Bezug von Butter und Käse den deutschen Producten vor

den dänischeii den Vorzug einzuräumen, eventuell alle Molkereiproducte aus

Deutschland zu beziehen.« Von den Vereinen zu Kyritz und Lychen ist«be-

antragt worden: Der Vorstand des »Eentralvereins möge an zuständiger
Stelle beantragen, daß die Entschädigungspflicht des Staates und »der
Provinzialverbände auch auf dasjenige Vieh ausgedehnt werden möge,
welches an Perlsucht (Tuberkulose) _ober Milzbrand erkrankt,» ge-
tödtet ist. Departements-Thierarzt Professor Dieckei·hoff(Bei·lin) bezeichnet
diesen Antrag für unausführbar, obwohl die Gründe, die die Antragsteller
geleitet haben, berechtigt feien. Der Antrag wurde abgelehnt. -— Land-
wirthschafts-Lehrer Schneider (Berlin) machte hierauf auf» die Bedeutung
der Lebensversicherung für die Laiidwirthe aufmerksam. Es empfehle sich,
den Vorstand des Eentralvereins zu beauftrageu, sich mit den verschiedenen
deutschen Lebensversicherungis-Gesellschaften in Verbindung zu fegen, mn zu
eruiren, welche Gesellschaft die besten Bedingungen gewahrt; mit einer
solchen wäre vielleicht alsdann für die Mitglieder des Eentralvereiiis ein
Abkomnieii zu treffen. Die Versammlung beschloß: den Vorstand zu beauf-
tragen, Dem von dem Vortragenden ausgesprochenen Wunsche gemäß thatig
zu fein. — Oekonomierath Kiepert (Marienfelde) theilte hierauf mit, daß
er im vergangenen Jahre mit Diiiigung von Ehili-Salpeter und
Superptosphat auf Kartoffelfeldern vorzügliche Resultate erreicht habe.
Es winden in dieser Angelegenheit noch eine Reihe anderer Erfahrungen
mitgetheilt. . » .

Am 5. d.Mts. bildete den Hauptgegenstand derJerhandlung die Erhöhung
der landivirthschaftlichen Zölle. Rittergutsbesitzer v.« Sydoiv (Bärfelde) legte in
längerer Rede dar, daß die Linidwirthschast intFolge der großen Zusuhren
aus Rußlaiid und Amerika einer großen Krisis entgegengehe, wenn nicht
baldigst durchgreifendeMaßregeln hiergegeii ergriffen würden Es sei aller-
dings nicht zu verkennen, daß höhere Zölle allein zur Preissteigeriiug der
laudivirthschaftlichen Producte zunächst nicht beitragen würden; denn ein
Hauptübelstand, woran die deutsche Landwirthschast kranke, sei die Währungs-
frage. Rußland sei vermöge seiner Papier-Valuta und vermöge des fort-
währenden Sinkens seiner Valuta überhaupt im Stande, alle Länder zu

Oekon omierath No bbe dmiralität mit einem so
die weitere Erhöhung kaum möglich sei.

 überbieten, Die eine bessere Valuta haben. Die Währungsfrage stehe jedoch
nicht zur Verhandlung, und deshalb empfehle sich, her für einen erhöhten
Zoll von Roggen, Weizen, Vieh 2c. einzutreten. Zum niiudesten würde
dadurch einem Sinken der Preise all der genannten Producte vorgebeugt
werben. Von den verschiedenen laudwirthschaftlicheu Specialvereinen sei
eine Zollerhöhung von 3 Mark für 100 Kilogr. Roggen und eine dement-
sprechende Zotlerhöhuiig für die übrigen landwirthschristlichen Producte ge-
fordert worden. Er (Redner) schließe sich Dem an, mit der Maßgabe, daß
dies als Miiiiiiialforderung bezeichnet werde. —- Rittergutsbesitzer v. Arniiii
(Güterherg) pflichtete diesen Ausführungen bei, mit dem Bemerken, daß er
sich damit begnüge, wenn die Zollerhöhung bezüglich des Viehes sich ledig-
lich anf Schafe und Schiveiiie erstrecke. Die Preise für Schweine seien
gegenwärtig so gering, daß sie Die Kosten für die Schweinezucht kaum
decken. — Oekonomierath Kiepert (Marienfelde) bemerkte, die beantragte
Zollerhöhuiig sei doch eine sehr bedenkliche, ganz besonders, wenn man er-
wage, daß, wie der Antragsteller selber anerkannt habe, die Preise der be-
treffenden Producte dadurch nicht höhere wiirden. Hauptsächlicls aber sei
doch zu berücksichtigen, daß durch eine derartige Zollerhöhung Rußlaiid unb
Amerika sofort Reciprocität üben würden. Sinn dürfe man nicht außer
Acht lassen, daß ganz besonders Russland aber auch Amerika unendlich viel
lauDwirfhfchaftliche Maschinen und eine sehr große Anzahl anderer Gegen-
stände, Eonfeetionsproducte, Textilwaaren 2e. aus Deutschland beziehen.
Hauptsächlich aber die Eonfeetiousbmuche und die Maschinenindustrie, die
bei uns glücklicher Weise sehr floriren, würden durch die beantragte Zoll-
erhöhuiig arg gesclsädigtiverden, ohne daß die deutsche Landivirthschaft einen
ersichtlichen Vortheil davon hatte. Es sei möglich, daß das Uebel, au dem
die deutsche Landivirthschaft kranke, in der Währungsfrage liege; es empfehle
sich daher, in tiefer so wichtigen Angelegenheit heute noch keinen Beschluß
zu faffen, sondern dieselbe einer Eoiiimission zu überweifen, Die auf Grund
statistischen Matirials 2e. geeignete Vorschläge machen möge. — Ritterguts-
besitzer v. Sydow (Dobberpfuhl): Er stimme Dem Vorredner insofern bei,  daß durch Einführung der Doppelivähruug der deutschen Landwirthschaft
wieder aufgehvlfen werd-n könne. Ohne die Doppelwährung seien alle

Verluste gebracht hat, billig einkauft. Daher wird meistens ein
solches Unternehmen heutzutage, um eben möglichst billig zu pro-
duciren, von einem Besitzer oder einer Compagnie vortheilhaft zum
mindesteii mit einem Eapital von 80—100 000 Dollars ange-
fangen. Diese Sumuie würde nur ausreichen, um etwa 3000 bis
3500 Stück Vieh zu beschaffen, einige tausend Dollars zum Ankan
von Pferden zu verwenden und die Ausgaben des ersten
Jahres zu decken. Dies würde noch nicht den Ankauf des Landes,
wenn man es fest erstehen will, in fich schließen.

Für welchen Preis kann nun der Cattleman unter solchen Ber-
hältnißen feine Ochsen produciren, wie ist der ganze Betrieb ein-
gerichtet, ·welches finb Die Calamitäten und Feinde der Cattle-
s253irthichaft, unb wie ist es möglich, daß bei solchem Wirthschafts-
betriebe nicht größerer Zank, Diebstahl oder dergleichen unter den
Besitz-ern selber oder von anderer Seite vorkommt ? Am vertheil-
haftesteii ist es, sich eine Gegend auszusuchen, in der verschiedene
Grasarten gedeihen, längeres binsenartiges Gras, wie es dort an
den feuchten Stellen wächst, und kiirzeres feineres Gras, wie man
es auf den trockenen Stellen finden kann. Das längere Gras wird
theilweise im Somuier mit der Grasmähniaschiiie von den wenigen
Angestellten an gewissen Stellen abgemäht, um als Heu für die
zum Betrieb der Cattle-Ranch nöthigen Pferde und zur Unterstützung
bei Ernährung der Bulleii im Winter zu Dienen. Das kurze Gras ist
dem Vieh für den Winter zuträglicher, das lange kräftigere ver-
schmäht das Cattle zu dieser Jahreszeit, frißt es aber gern im
Frühling unb Sommer-.

Als Fläche zur Ernährung eines Stiicks Vieh, groß und klein
als Stück angesprochen, rechnet man 10 Arres. Für 5000 Stück
Vieh würde man im Großbetriebe nicht mehr als 7 Reiter an-
ftellen. Bei einer feststehenden Rauch würde ein Theil dieser Reiter
im Blockhaiise untergebracht fein. Jn einem anderen Blockhaus
werden einige Ponies oder Texas-Pferdchen, die in der Cattle-
Rauch »als die brauchbarsten verwendet werden, weil sie außer-
ordentlich ausdauernd und mit wenig Unterhalt zufrieden sind, ihre
Iinierfunft fInDen. Die meisten Pferde laufen frei herum, unb wird
em solches schnell, wenn es gebraucht wird, mit dem Lasso einge-
fangen. FUUf solcher Pferde müssen für jeden Reiter gerechnet
Wer-den, unb ftellt sich der Preis ungefähr auf 75 Dollars pro
Stücke Der Mensch (der Reiter) wird in den verschiedenen Staaten
verschieden bezahlt. Jm Jndiana:Territorium erhält er 3. B. 25
Dollaks im) MVMID in Texas 30 unb in (Solorabo 40‘ Dollars.
Compagnien, die einen Dirigeiiten anstellen, bezahlen einen solchenl
mit 100—200 Dollars pro Monat. Provision für den Leben-g-
bedarf der Leute, bestehend in Mehl, Schinken, Eier, Koffee unb
allen möglichen anderen Fleisch- und Gemüse-Conserven, muß man
natürlich aus der Stadt mitnehmen resp. beziehen.

Handelt es sich um die Beschaffung von Vieh, so ist es ent-

 

- »- -. «

hohen Wall von Schutzzöllen umgeben, daß eine noch
Jm Uebrigen könne ganz besonders

Rußlaud der erwähnten Fabrikate nicht entbehren und habe außerdem ein
großes Bedürfniß für unser Gold. —- Der Antrag des Herrn v. Sydow
tBärfelde) gelangte schließlich mit allen gegen sieben Stimmen zur Annahme.

 

(P. Z.) Iiiowrazlam 9.December. RübeulielcriingssContracte.] Jn
der am 3. D. M. hier unter Vorsitz des Tandschaftsrathes Hinsch stattge-
habten Sitzung des hiesigen landwirthschaftlichen Vereins erstattete die in
letzter Sitzung gewählte Eommission zur Berathung von Rübenlieferungs-
Eontracten Bericht und fand weitere Berathung über die eiiizuschlageiiden
Schritte statt. Es ward Namens der Eommission der von dieser festgesetzte
Eontract durch Herrn Schlitte-Sukowy vorgetragen. In dem Eontracte
waren n. a. folgende Bestimmungen aufgenommen worden: Die Düngung
mit Schafdiiiiger ist nicht gestattet, ebenso soll Ehilisalpeter als Kopfdün-
gFung nicht verwendet werben; von den Rübensamenarten, die von den
2 abriken den Producenten geliefert werden, sind OriginiilsVilmorin und
Bestehorn auszuschließen; Rüben mit mehr als 5 pEt. Kopf kann die
Fabrik zurückweisen Die Rübenpreise sind nach den an der Magdeburger
Börse berechneten Zuckerpreisen festzustellen, und zwar soll der Preis von
1 Etr. Rüben, wenn der Eeutner Zucker 22 Mk. kostet, auf 85 ‘JSf. feft=
gesetzt und bei 1 Mk. Erhöhung des Zuckerpreises für den Centner Rüben
5 Pf. mehr bezahlt werben. Streitig eiten, die zwischen der Fabrik und
den Producenten entstehen, sollen durch ein Schiedsgericht geschlichtet wer-
den, das aus zwei Mitgliedern des Aufsichtsrathes, zwei Rübenproducenten
und einem Obniann, der zu der Fabrik in keiner Beziehung fteht, zusammen-
gesetzt werden soll. Die einzelnen Paragraphen erfuhren eine eingehende
(Erörterung: bei welcher Herr Rath-Jacewo tVorsitzender des Aufsichtsraths
der Zuckerfabrik Kujawien) die Stellung der Fabriken zu den contractlichen
Bestimmungen darlegte. Seitens der Zersammlung ward die Eoniniission,
welche das Statut ausgearbeitet hat, ersucht, auf Grund der zwischen den
Rübeiiprodiicenteii unb Den Zuckerfabriken Aiiisee und Tuczno getroffenen
Vereinbarungen mit den übrigen Zuckerfabriken zu verhandeln.
 

1:1: Wien- 8. December. [Zollpolitisclies. Zur Lage Der Zuckerindiistrie.
Daiiipfenltnr im Primit. Die diesjiilsrige Flachserutes Die in Frankreich
geplante Erhöhung der Eiiigangszölle für Mehl und Getreide giebt den
Landwirthen und namentlich auch den Mühleuindrstriellen Oesterreichs
llngarns zu fchwerwiegenden Befürchtungen Veranlassung, und man er-
wartet, daß falls die Deputirtenkammer den Vorschlag der Tarifeonimission
sanctionirt, die diesseitige Regierung geeignete Gegenmaßregeln treffen
werde. Hinsichtlich des Mehlerports nach Frankreich erstrecken sich die
speciellen Siachweife nur auf Die erften 5 Monate des laufenden Jahres.
und beträgt derselbe während dieser Zeit 87 719 SJietereentuer. Man nimmt
nun mit gutem Grunde an, daß mich Einführung der Zollerhöhung nur
noch Mehle feinster Beschaffenheit, deren Menge auf etwa 40 000 Meter-
centner geschätzt wird, ausgeführt werden können. Auch die Arlbergbahii
dürfte erheblich in Mitleideiischaft gezogen werden, rechnete man doch bei
ihrer Erbauung auf einen starken Exportverkehr nach Frankreich

Jii der neulich stattgesuiidenen Hauptversammlung des Mittelböhiiiischen
Zuckerfabriksvereins wurbe namentlich auf Die erdrückende Eoncuirenz hin-
gewiefen, welche Der Zuckerindustrie Oesterreichs durch Deutschland bereitet
werde. Wenn man gegenwärtig eine Einschränkung der Productioii in’s
Auge fasse, so sei doch zu bedenken, daß Oesterreicis-Ungarn kein Moiiopol
besäße, und man müsse deshalb suchen, die Zuckerfabriken Deutschlands zu
einem gleichen Vorgehen zu bewegen. So lange diese sich hierzu nicht ge-
neigt fänden, könne auch Oesterreich-Ungarn nicht in dieser Richtung vor-
gehen. Der qualitative Ertrag der dies-jährigen Ernte ward als befriedi-
gend bezeichnet, dagegen ein Ausfall hinsichtlich der Quantität im Vergleich
zum Vorjahre constatirt.—Das Project zur Errichtung von Lagerhäusern
für Zucker ist feiner Ausführung durch den Entwurf zu Vorschriften, nach
welchen die Eiiilagerung von iiiländischem Rübenzucker in Lagerhäusern
von Privatunternehnierii gegen Eliückvergütung der Rübeiisteiier zu gestatten
wäre, einen Schritt näher gebracht werben. Die Redaction des Entwurfs
erfolgte seitens des Eentralvereins für Rübenziickeriiidustrie.

Ueber die durch die Verwendung von Daiupfpflügen im Baiiat (im
Torontaler Eomitat) erzielten Erfolge liegen nunmehr nähere Mittheilun-
gen vor. Bereits im Frühjahr 1880 war von der Firma John Foivler
n. (Somp. ein einfacher Daiiipfpflug geliefert warben, Dem im Herbst des-
selben Jahres ein zwsiter Apparat niitLLocoinotiven von 14 Pferdekräften
folgte. Es handelte sich um Die Einführung der Tiefcultur auf einer ca.
10000 Joch umfassenden Besitziing deren flache Ackerkrume —— Der Boden
ist zum Theil Löß, zum Theil Alluvium -— infolge eines forcirten Cerealien-

weder von einer anderen Rauch zu kaufen, oder von einem Vieh-
marktplatz zu beziehen. Eattle-Ranche verkaufen jetzt noch in Texas
und Eolorado die Kuh für 25—30 Dollars. Man würde, um
verschiedene Altersklassen zu haben auch Jährlinge und 2jährige Thiere
kaufen. Für den Jährling, von Texasblut, welches am besten als
Grundlage für die Eattle-Wirthschaft sich eignet, wenn die weitere
Zucht mit edlem Blut geschieht, hätte man 10 Dollars für den
Kopf anzulegen, und vielleicht 20 Dollars für das 2jährige Thier.
Für etwa 100 Kühe und zutretende Kalben rechnet man in dor-

letztere werden verwandt intiger Gegend vier Bullen. Als
erster Linie Shorthorns, in zweiter Herefords, Gallowahs oder
Scotchshires. Das Kreuzungsblut ist das beste, widerstands-
fähig und doch schön in der Form. Mit zu viel edlem Blut
immer durchkreuzte Exemplare werden schließlich für die Behand-
luiigsweise der Eattle-Wirthschaft zu zart.

Die Beschäftigung der Reiter ist nun keine andere, als auf Der
Rauch herunizureiten, auszuschauen, wo das Vieh steht, Vieh, welches
ausgebrochen ist, aufzusuchen, unb wieder zurück zu treiben, aufzu-
passen, daß die Einzäunungen überall in Ordnung, dann das Vieh
mit dein Brande des Cattle, was einmal im Jahre geschieht, zu

versehen. Jedes Cattle nämlich trägt sein bestimmtes Brandmal,
welches wie eine angegebene Firma unter allen anderen Firmen
den andern Cattlebesitzern bekannt und unverletzlich ist. —

Jn einer stationären Rauch werden die Reiter, wie ich schon
erwähnte, dazu verwendet für die Pferde im Winter Heu zu machen.
Das Futter, bestehend in Mais oder Geiste, welches den Pferden
neben der Weide verabreicht wird, wird meistens aus der Stadt be-
zogen, manchmal hält sich aber auch ein Rauch-Besitzer einen Menschen,
der 40— 50 Aeres bestellt und darauf das für die Pferde noth-
wendige Futter erzielt. Dieser Mann wird dann noch verwendet,
um Kühe, Die er gerade erwischen kann, für den Hausbedarf zu
melken. Eine weitere Aufgabe der Reiter besteht darin, die
Kälber zu ,,blabben«, wenn sie merken, daß das Kalb zu stark an
einer jungen Kuh faugt- Blabben heißt, den Kälbern oben über
die Nase eine Holzvorrichtung anbringen, Durch welche sie verhindert
sind, am Euter zu fangen, wogegen sie Grasnahrung ungehindert
zu sich nehmen können.

Als wesentliche Calamitäten der Cattle-Wirthschaft sind die
großen Krankheiten unter dem Vieh zu bezeichnen, zunächst das Texas-
Fieber. Dasselbe herrscht mehr als schon der Name es
sagt im Süden von Texas. Manchmal kommt es in Kansas
und Jndiana-Territorium vor. Jn Colorado hat man bisher diese
Calamität nicht gekannt. Das Vieh geht nicht in großen Massen
an diesem Fieber ein, kränkelt aber unb leidet an einer gewissen
Auszehrung. Am meisten unter diesem Fieber leiden die besser ge-
zogenen Vollblutsthiere, die Shorthorns 2c. Eine anderaKrankheit

heißt »Blackleg«. Es muß eine Art Blutstockung fein. Wenn man

|1000 Kilogr. 135—144 Mk.

und Maisbaues erschöpft war. Bei der sehr günstigen Beschaffenheit des
Untergrundes konnten die Arbeiten esiergisch in Angriff genommen werden-
unb wenn sich denselben auch anfangs mannigfache Hindernisse, von denen
die Wassercalainität im Frühjahr 1881 nicht das geringste war, entgegen-
stellten, so haben doch die Ernten der Jahre 1883 und 1884 den vortheil-
haften Einfluß der Dampfcultur auf den Ertrag so überzeugend nachge-
wiesen, daß nunmehr auch andere Großgruudbesitzer sich der Dampfpflug-
arbeit zu bedienen veranlaßt werden dürften.

Die österreichischen Kronländer, in denen Flachsbau intensiver betrieben
wird, Böhmen, Mähren unb Schlesien, haben heiter eine Flachsernte, wie
sie seit Menschengedenken nicht verzeichnet werden konnte. Die Qualität
ist vorzüglich gerathen, begünstigt durch eine die Eultur fortwährend för-
dernde Witterung und durch eine gut von statten gegangene Röste. Die
Faser ist schön hell in der Farbe, von seidenähnlicheni Glanz und sehr
kräftig. Dabei ist das Stroh sehr dünn und mürbe, sodaß die Ausbeute
an Faserstoff ergiebig ift. Aber auch die Quantität ist entsprechend, sodaß
der Leinbauer, der einige Strich Feldes mit Flachs besäet hat, sich eines
ansehnlichen Erträgnisses erfreuen kann, da in Folge der keineswegs günsti-
gen Ernteresultate Rußlands auch die Preise zufriedeustellend finb.

Marktbericlstu

Berlin, 10. December. sAmtlirlse Preisieststcllung von Getreide, Mehl
Oel, Petrolenm unb Spiritus] Weizen loco geschäftslos. Termine un-
verändert. Gek. 4000 Etr. Loco per 1000 Kilo 14z—172Mk. nach Qualität,
gelbe Lieferungsqualität 152 Mk., weißer Mecklenburger158,5 Mk. ab
s ahn bez., per diesen Monat und per Decbr.-Jan. 152,5 Mk. bez., per
April-Mai 160,75—161 Mk. bez., per Mai-Juni —, per Juni-Juli —.

Roggen loco still. Termine unverändert. Gek. 17000 (Sir. Loco per
nach Qualität, Lieferungsqual. 138,5 Mk.,

inländ. niittel 138—138.5 Mk. bez, geringer 135,5 Mk. ab Bahn bez., per
diesen Monat nnd per Dec.-Januar 139—138,75—1:-39 Mk. bez., per April-
Mai und per Mai-Juni 139,25—139—139,25 Mk. bez., per Juni-Juli — .

Gerste still, per 1000 Kilogr. große und kleine 125—185 Mk. nach
Qualität, Braugerste —‚ Oderbrucher Brenngerste —.

Hafer loco still, Terniine still. Gek. — Etr. Per 1000 Kilogr. loco
130—‚1,60 Mk. mich Qualität, Lieferungsqualität 130 Mk., pomm. 140—
144 Mk., _fchlef. guter 140—143 Mk., do. feiner 146—148 Mk., preuß. 138
bis 144 Mk., russ. 133—135 Mk. ab Bahn bez., per diesen Monat 132
Mk. nom., per April-Mai 133,25 Mk. bez., per Mai-Juni 134 Mk. bez.

Mais loco fest. Gek. — (Sir. Per 1000 Kilogr. loco 131—136 Mk.
bez., per diesen Monat —, per Nov.-Decbr.-—, per April-Mai —.

Erbsen per 1000 Kilogr.— Kochwaare 160—210 Mk., Futterwaare
136—145 Mk. nach Qual.

Roggenmehl Nr. 0 unb 1 per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack,
still. Gek. 500 (Sir! Per 100 Kilogr. per diesen Monat und per Dee.-
Jan. 19 Mk. bez., per Jan.-Febr. 19,10 Mk. bez., per März-April
—, per April-Mai 19,20 Mk. bez., per Mai-Juni 19,20 Mk. bez.

Weizen niehl Sir. 00 2250—2050 Mk., Sir. 0 2050—19,le Mk.,
Sir. 0 unb 1 19—18 Mk. —

 

Roggenmehl Sir. 0 2025—1925 Mk.,
Nr. 0 unb 1 19,25—18,00 Mk. Feine Marken über Notiz bezahlt.

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine still. Gek. — (Str. Loco
mit Faß ——·,loco ohne Faß —, per diesen Monat 51 Mk. bez., per Deo-
Jaknböl Mk. bez., per April-Mai 52,2 Mk. bez., per Mai-Juni 52,5
S . ez.

Petroleu m, rafsinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten
von 100 (Sir. Gek. 200 (Str. Termiue still. Loco —- Mk. bez., per diesen
Monat und per Decbr.-Jan —, per Jan.-Febr. —.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pEt. = 10000Liter pCt. Gek. 130000
Liter. Teriiiine matter. Loco ohne Faß 43.5 Mk. bez., loco mit Faß —,
per Diefen Monat und per Decbr. -Jan. »1885 43,9—43,7 Mk. bez., per
Jan-Febr. 44—43‚8 Mk. bez., per Febr.-März —, per März-April —, per
April-Mai 45,3—45,1 Mk. bez., per Mai-Juni 45,5—45,4 Mk. bez., per
Juni-Juli 46,4—46,2 Mk. bez., per Juli-August 47—46,8 Mk. bez., per
Aug.-Sept. 47,5—47,4 Mk. bez.

Berlin, 8. December. lAmtlichcr Vicliinarkt.] Zum serkauf
standen: 2624 Rinden 8642 Schweine, 1105 Kälber, 4763 Hammel. —-
Rinder konnten bei zögerndeni Geschäft und verhältnißmaßig schivachem
Export die vorivöcheuttichen Preise nicht ganz halten« Nur gute und
bessere Kühe wurden. höher bezahlt. Es blieb großer Ueberstand. Ia.
brachte 56-—50 Mk., Ha. 47—51Mk., IlIa. 40—43 Mk., lVa. 36—39 Mk.
per 100 Pfd. Fleischgeivicht. — Jnländische Schweine« wenn auch ihr
Handel schleppeud ging, erreichten die vor. Mentagspreiiez bei Bakoniern
verlief derselbe bei steigenden Preisen reger. Trotz unbedeutenden Exports
wurde der Markt ziemlich geräumt. Man zahlte für Mecklenburger ca. 49,
für sl‘ommern unb gute Landschweine 44—47 Mk., Senger und Schweine 
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lIl. Qualität 41—43 Mk. per- 100 Pfd. bei 20 pCSt. Tara; Bakouier circa
/ - we - -««’-«-. “.':.'-">" Tkxtiiriissksassköstersf.,eHKxi-.-.kssdw' . .-« .'-".»««5«- « « .- CI

dem gefallenen Stücke die
Stellen dunkle schwarze Flecken. Verluste bringt auch während des
Frühlings eine Fliege, welche das Vieh derartig belästigt, daß es
sich, von rasenden Schmerzen getrieben, in das Wasser stützt und,
wenn dieses morastig, mitunter Dann stecken bleibt und ersäuft. Es
ist nun Sache der Reiter, solchen veruiigliickten Viehstücken zu Hilfe
zu kommen. — Eiiie weitere Gefahr ist das schon erwähnte Prairie-
Feuer, gegen welches mitunter Gegen-Feuer gemacht wird; oder aber
die Reiter reiten gegen den sich dahin wälzendeii Brand und schlagen
vom Pferde aus mit nassen Säcken das Feuer aus.

Eine merkwürdige Erscheinung, die hauptsächlich viel Pferde
kostet, wird hervorgerufen Durch eine Pflanze mit Namen ,,Loco«.
Dieselbe wächst sehr viel in Colorado. Sieähnelt im Blatt, welches
sich auch im Winter lange grün erhält, unserer Lupine, ist aber ein
Wurzelgewächs Die Pferde, erst von dem Grün angezogen, knabbcrn an
derselben, fressen dann an derWurzel unb finb zuletzt aufdiese so erpicht,
daß man sie kaum davon abbringen kann, Die Wurzel ist giftig,
das Pferd wird wie betrunken. Wenn es sich lange diesem
Genusse ergeben hat, ist es für den weiteren Gebrauch untauglich
geworben, es wird kollerig. Die amerikanische Regierung bezahlte-
um dieses Kraut zu vertilgen, für den Sack herausgemachter und
abgelieferter Wurzeln eine bestimmte "ra'mie. Sie kam aber da-
von wieder ab, weil natürlich bei dein praktischen Sinne der
Amerikaner sich Speculanteu fanden, die das Kraut künstlich zogen.

Stellt man alle Unkosten einer Rauch zusammen, so betragen
dieselben pro Stück Vieh unb Jahr ein bis drei Dollars. — Für
den kleineren Rauch gilt der höhere Preis, der niedrigere für
große Unternehmen. Der Zjährige Ochse, welcher in diesen
Ochsenfabriken als Marktproduet erzogen und in einem guten Nähr-
zustand auf Den Markt geworfen wird, erreicht zur Zeit den Preis
vcn 30—40 Dollars in Kansas-Eith. Der Verlust, den man jähr-
lich an Cattle durch Den Durchschnitt der Jahre rechnet, wird aus
5 pCt. pro Jahr angegeben Die Cattle-Wirthschaft erfordert wie
leicht erklärlich eine gewisse gegenseitige Rücksichtnahme der Besitzer.

Verlieren sich Stücke mit fremdem Brande in eine Heerde, so lassen
sie die Besitzer der letzteren ruhig mitweiden. Zu bestimmten Zeit-
puiikteii nur werden die Heerden zusammengetrieben, unb es wird
eine Sichtiing des Bestandes nach dem Brandzeichenvorgenommen —-
Die sämmtlichen Cattle-Besitzer haben zusammen eine Association
gebildet, welche Leute anstellt, die in den verschiedenen Städten und
Markt-Plätzen darauf zu achten haben, daß kein Unberufener ein
fremdes Stück Vieh per Eisenbahn verfrachtet oder an den Markt

bringt. Dieses Zusammenhalten der Besitzer untereinander sollte
uns, so oft wir uns einen Markt zu erzwingen oder ein Absatzgebiet
zu eröffnen suchen, ein leuchtendes Vorbild fein. —

‚'l

Haut abzieht, findet man an gewissen

 



47 Mk. er 100 Pfd. und 45—-50 Pfd. Tara per Stück. — Auch der

Kälberiäandei erfüllte nicht die Erwartung der Verkäuferz selbst beste

schwere Kälber, welche noch immer knapp sind, konnten die vorwöchents

iichen Preise nicht ganz halten. _ Ia. 45—52 Pf» gute schwere Kälber ca.

58 Pf., lla. 32-—42 Pf. per Pfd. Fieischgewicht.·— Das Angebot an

Hummeln war für den jetzigen Bedarf anfcheiiiend zu reichlich» insbe-

sondere an guter und feinerer Waare. Der Markt wurde daher bei unbe-

deutendem Export und langsamem Verlan nicht geraumt.» Es wurde

gezahlt für la. 44——48, beste englische Lämmer bis 52 Pf., fur lla. 35 bis

40 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht.

Preise der Cereaiien zii Breslau am 8. December 1884.

Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

schwere mittlere leichte Waare

» Pi. nieDr. wö t. niedr. « ö t. niedr.
pro 100 Kilogramm Jschfå .46 Ä am} « ä »Es-ch; „46 Z

Weizen, weißer 15 70 15 10 14 10 13 80 13 60 13 30

dito gelber. . . 15 40 14 80 14.10 13 80 13 60 13»30

Roggen ...... 13 60 13 30 131.10 13 —- 12 80 l2 40

Geiste . . . . . 155—— 14E— 13s20 12 70 12.40 12;—

Hafer ...... 13i20 13 —- 12 80 12 60 12‘40 12320
Erhsen ...... 17550 16 50 16 — 15;——— 14z50 14,—

Festsetzungen der Handelskammer-Eommission.
» pro 100 Rilograntm Mfeinå Eiittles ord.Waare

Raps ............... 24 | 20 23 I 20 | 21 ' 60

Winterrübsen ........... 23 40 22 I 30 21 ! 10

Sommerrübsen........... 23 40 22 40 20 i 90

Dotter .............. 21 40 20 40 17 « 40

Schiagieiu ............. 24 5o 22 . — 19 E —
Dito galizischer ......... — -—— — —- — —

Hanfsaat ............ 23 80 | 23 i — 22 | —-

Kartoffeln pro 50 Kilo 1,50—2‚00—2,50——2‚75—3,00, pro 100 Kilo

3,00—4—5—5,50—6,00Mk., pro zwei Liter 0,8—0,9—0,10—011-——0,12 Mk

Heu, 2,80——3,00 Mk. pro 50 Kilogr. »

Roggenstroh 20.00——23,00 Mk. pro Schock per 600 .Shlogr.
 

Tragen und Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind« aus

dem Leserkreise stets erwünscht. Anonyine Eiiisendiingen finden keine
Berücksichtigung)

Fragen.

Rübenzuckerfabritation. Die Zuckerrüben baiienden Laiidwirthe»zer-

brechen sich Den Kopf Darüber, in welcher Weise ähnlichen Vorkotiiinnissen,

wie solche bei der Abnahme der Rüben seitens der»Fabriken in» diesem

Jahre stattfanden, in Zukunft wirksam zu begegnen sei. Daß der Eontract

nicht schützt, der Eivilproceß langwierig, kostspielig undq aussichtslos ist

(vielleicht hätte in manchem Falle der Strafrichter eher Veranlassung zum

     
.. . l

Panier-s
nach den bewährtesten Systennen,

sachverständigen Landwirthen, welche auch andere Systeme
- _ probirt haben, als weitaus die besten anerkannt werden, llefern

unter Garantie der grössten Leistungsfahlgkelt und einfachsten

Construetienen.
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Einfachste Centrifugc, entrahmt 300 Eiter Glattes Stroh,reines sortirtesGetreide, Kaff und Spreu getrennt, leichter Gang mit4Pferden

Bergedorfer Eisenwerkpr. Stunde mit 1/2 Pferdekraft auf 0,03, kostet
500 Mk., größere Sorte ä 800 Mk., leistet
450 Liter. Lomplete Meiereien unter Garantie.

Yampfdresiömasmem
mahlgiiuge, Glutschein

 

empfiehlt zu äußerst billigen Preisen

E. Januscheck in ‚Schweihuih,
Niederlage in Breslan: Sadowastmsze 62.

Breit-Dreschnmschinen für Göpel- und Eiiiaschinenbetrieb, 54« Trommelbreite, Garantie
leichter Gang, reiner Drusch. grades Stroh,

DresleMasihiueii für l-, 2- und 4pferdige Göpel,
Gebet für 1, 2, 4 und 6 Pferde,
Faudiiresihnmschinen mit nnd ohne Schüttelwerk,
{erneuerte Schrotmiililen für Kraft- und Handbetrieb,
aekselmaschiuen für Hand- und Rraftbetrieb
incr- iiud Maizquetsrhen für Kraft- und Handbetrieb,
iibeiischneidc-Maschinen, Licker-Waizeii, einfach und doppelt, in jeder gewünschten

Größe und Schwere, sowie
alle landwirihschaftl Maschinen nnd Geräthe in den neuesten berbesserten Cari-

struetionen sind zu ermäßigten Preisen stets vorräthig.
Eisenhuttenwerk Tschirndorf bei Halbau in Niederschlesien.

Gebr. Glöckner.
Die Homöopathisrhe Central-Apotheke

lZweig-Abtheilung der Königl. Universitäts-Apothekei

empfiehlt
Reise- u.
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Vertreter in Breslau:
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Oelkuihenbrecher, Häckselmaschinen
Niibenschneider, Kartoffel-Sortirmasrhinen,

 

von-10h. Wüstefelch in Breslaii, Alte Taschenstrafze 25,
gimmtliche homöopatbifche Arzneiniiitel und Speciaiitiitcii. Hans-. Taschen-,
biet«-Upotiiekeii, eine große Auswahl boiubapathisiher rirzneibiichcr, Zeitun-

gen zc. Briefliche Bestellungen werden umgebend ausgeführt, Anfragen werden gern sofort
u. iostenios beantwortet. —- Preis-Couraute sieben auf Wunsch fraiico zu Diensten.

am

Einschreiten gehabt als der Civiiproceßrichter), das haben bunderte erfahren
müssen. In Erwägung alles dessen: und von dem Gefühl durchdrungen,
daß der Willkür der Fabrikanten von Seiten der Producenten der größt-
möglichste Damm gezogen, ja der Rübenbau mit Umgebung derselben erst
recht fortgesetzt werden müsse, zu Nutz und Frommen der Landwirthschaft,
steile ich technischen, berufenen Kreisen die Frage: »Welches ist das geringste
Rubenquantum, weiches verarbeitet werden kann unter Berücksichtigung
folgender Faktoren?««

Ent egen den Bestrebungen unserer Zeit, die nur für Centralisation
und Gro industrie plaidiren, möchte ich unsere Zuckerfabrikation dahin
zurückgeführt sehen, wo sie ihren Ursprung hat: zum landivirthschaftlicheii
Gewerbe, zur Erlangnn billiger, nahrhafter Futtermitteh nicht zur Be-
reicherung einzelner Grogcapitalistem sondern a ein dem Nutzen der deutschen
Landwirthschaft, des deutschen Rübenbaues sollte die Wiedergeburt gelten.
Ich würde daher auch bei der Saftgewinnung wieder mehr auf werthvolle
Rückstande als auf vollständige Extraction des Zuckers, trotz der Steuer,

Saft und denselben in einer gemeinsamen Siederci Genossenschaftn.f.w.)
auf Fabrikat zu verarbeiten?

Welche Vortheile diese Modalität der Verarbeitung für die Landwirth-
schaft haben müßte, wäre entschiedener Opfer von ihrer Seite werth. Ich
will nur oberflächlich folgende Punkte anführen: Völlige Selbständigkeit
Alle Ehikanen, aller Aerger vorbei. Ersparung der Massentransporte an
Rohmaterial und Rücksiändem folglich auch große Ersparnisse an todtem
und lebeiidem Inventar, Erhaltung Last aller Werthstheile, die dem Grund
und Boden durch den Rübenbau un Transport über die Grenze entzogen
werden und die jetzt die Fabrikswirthschaften ungerechter Weise zu so großer
wirthschaftlicher Blüthe auf Kosten Anderer verholfen haben.

Von berufenen Seiten erbitte ich Rath, ob die angeregte Idee technisch
durchführbar ist und wie, oder nicht und warum. Der Haupteinwurs, der
von anderer interessirter Seite gemacht werden wird, basirt auf dem heutigen
Steuerniodus. Der Einwand existirt für mich nicht mehr, sobald die tech-
nischen Fragen günstig gelöst sind. Ich habe die Ueberzeugung, daß unsere
Regierung, die stets das Beste der ehrlich strebeiiden, ehrlich arbeitenden
Klasse vertreten hat, mit Freuden danach streben wird, einen Steiiermodus
zu finden, der Der veränderten Sachlage Rechnung trägt. Ich verspreche
mir nicht etwa eine Steuererleichterung im Gegentheil halte ich eine Erhöhung
für sicher. Diese würde sich aber unfehlbar leichter durchführen lassen, iveiiii
meine Gedanken zur Wirklich-Zeit werden kögiitein F

»Ic-

Die laudioirihschaftlicheu Zölle. Da die Frage der landwirthschaft-
licheii Zölle gegenwärtig wiederum auf der Tagesordnung steht, dürfte
für die Beurtheilung ihrer åiiothwendigkeit die Kenntniß der Produetions-
kosten der wichtigsten Getreidearten, also des Weizens und des Roggeiis,
von großem Werth fein. Ich erlaube mir daher, an die Herren Fach-
genossen die Vitte zu richten, Verechnungeu mitzutheilen, welche sich auf
thatsächliche Wirthschaftsergebnisse grüiideii und gewissermaßen ein Facit
Derfelben, wenn möglich für mehrere Jahre, darstellen. Derartige Mit-

ltheilungen, von recht vielen Seiten ausgehend,
der Angelegenheit zweifellos wesentlich beitragen.
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Bubolz se Böhm,
Maschinenfabrik,
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« W Steinan a. Über. M
- liefern anerkannt billigen. leistungs- ;

i fähige _ » ‚. (“2405—0 J»

- Lacomobilcn
Z jeder Größe, von 11/2 Pferdekraft an,

· Drcskh- und
Reinigungsmaschuien,
Kleedreschapparate,

Hiiikse«iiiaskhiiieii, Schrot- u. Qucksch-
mahlen re 2e.

  (1360—1:

  

 

Bresian, Kais-
Pqulbübhes Isilyxczzt (30.

Lohnert’s Klecreiber,
der beste aller eristirenden Eonstriietios
nen, an Daiiipfdreschniaschinen jeder
Eonstruet leicht anzubringen, feiner

ZTW chercinich
Iibtthee- «-
Reinigen

(2417—1
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sehen und frage: ist es nicht möglich, Die Rüben im eigenen Geliöft aufs

ChenillenzTüchen
z; Theater-Unparteii,
j} Wolleue Tücher,

Handschuhe „ istaiiiafiiieir IF E Z
_ „ » Strümpfe 8923:5.

Stahfaften, Q g ges
5).3‑°.c\. „Fr.
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August Gleise-dirs Viscslaiy
,;.»--:.- Königs-Straße 1, dicht an der Schweiduitzcr Straße m
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Puinpc mit Göpeibetrieb. Eine Pumpe mit eisernen Röhren bei 73
Meter Brunnentiefe und 20 Meter Wasserstand soll zum Göpelbetrieb
eingeri tet werden. weil zum Punipen 4 Mann gehören, welche noch
wenig asser herausbringen Sind darüber schon Erfahrungen gemachte
Welche Fabrik richtet derartige Anlagen ein, und wie hoch belaufen sich
ungefähr die Kosten? er— St.

sic-

Sind Curacao-Giiaiios—-Siiperbbosphat und der neuerdings empfohlene
Stiperphosphat-Gyps erprobt); und ist Deren9 Anwendung anzurathen? —g.

-I(·

Schiiefiger Lehinboden. Auf welche Art befreit man ganz schliefigen
Lehmboden mit undiiichlässigeni Schliefsand-Untergrund am zweckmäßigsten
von der stagiiirendeii Untergrundsfeuchtigkeit? Drainröhren versanden in
kurzer Zeit. Wg.

Hi- sib
9(-

Anderssen-Knrtoffel. Da die Anderssen-Kartoffel so sehr gerühmt wird,
erlaube ich mir die Anfrage, ob der Aiibaii derselben nicht auch Nach-
theile aufzuweiseii habe. Wurden in Wirklichkeit 120—180 Ctr. 24 malt.
Stärke eiithaltende Anderssen pro Morgen geerntet, so wäre den Bren-
nereisWirthschaften geholfen. Wird die Anderssen-Kartoffel vielleicht spät
reif oder eonservirt sich dieselbe bis zum späten Frühjahr schlecht? Ferner:
Jst die Knolle roth oder weiß, und wo ist reine Saat zu haben? G P.

antworten.
Pferdibohnen (Sir. 97) baut man am besten in Reihen 14—15 Zoll

auseinander und Drillt 130 Psd. pro Morgen, einuialiges Behacken und
Durchfahren dürfte genügenszzb ‘

+2-
IS

sBferbebohuen. (Nr. 97.) Nach unserer Erfahrung müssen wir, an-
gemessenen Boden und gute Bestellung vorausgesetzt, zur Reinsaat der
Pferdebohne rathen, schon Darum, weil sie unter jener Voraussetzung auch
in Reinsaat recht lohiiende Erträge gewährt und in solcher auch eine vor-
zügliche Vorfriicht zu Winterweizen ist, was ein Gemenge von Bohne
und Getreide durchaus nicht in diesem Maße sein könnte, um so weniger,
als für dieses Gemenge auch kaum die so nützliche Reihensaat und Drill-
eultur der reinen Bohne beibehalten werden könnte. Vohne im Gemenge
mit Wicke zu bauen, haben wir versucht, aber wieder aufgegeben, weil
das nothwendige Eiiibinden und Aufstisgen der Frucht durch die im Ver-
hältniß zur Bohne zu kurze Wicke gehindert erschien und letztere dabei
sogar recht stark ansfiel. Mit der Erbse dürfte es ähnlich fein, sofern die
Erbse überhaupt auf den feuchten schweren Boden paßte, welchen die
Pferdebohne gerade haben will. R Gs.

»Di«

Efeu im Milchkeliiix (Sir. 98.) Versuchen Sie es einmal mit einem
oder mehreren Carboii-Natron-Heizöfen von A. Nieske in IDresciZeenkN

D. '.. 5.1,.

  
würDen gar Kämgtcllungs Verantwortlich für die Redaction: Walter Christian in Bresiau.

 

      
     

Zu Fest-Geschenken empfehle ich:
Jersey-Tauten, LWollcne Röcke, .. -

W zn sehr solidcn Preisen. M
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Lenz m Vic oiiasti.
offerirt zu billigen Preisen
Wi-

Futterschiicid-Hiicksci-Mafkhincu

   

CZ-

in allen Größen, für Hand-, Göpel- nnd Daiiipfbetrieb für Stroh, Heu, Mais, Grünfutte

Skyrounühlcu vorzüglichster Construction, für Hand- nnd Kraftbetrieb,

Rübensehneidmafehineu mit 12 liiicsseriu
Locouwbilcu mit stehendem iiiidKliegendem Kessel als Ersatz für Rossioerke

zum Treiben von Schrotiniihlein Häckselmaschiuen Ic.
liataloge uratis nnd fraiieo (2320—1

. _.... Heini-. Perris Meilen“, Hamburg
'" ’ Laiidiiiirtli, Miiihtnranstait-Juhalier u Ziiihtviehlieferant

“*‘ ' empfiehlt zu zeiitgemäßen Preisen unter Garantie:
R .. . — . — ‘o

Uigiiial-iiiaccii-Vicli
ans Angem, Breitenbnrg, Holland, Oldenluirg,

Lsifriesiaiid, Wilstermarsih n. f. w. i89-—x
in allen Gattungen mit Gesundheits- und lirsprungsattesten,

  

besonders sprungfiihige Biiiien allzeitun nach: iiud iiiedcrtraaeude siaibeii und Kühe
Mk lJanuar März und 10—12 Monate alte iriiilier per Februar-April.

Salzbergwerlt ITTeu-Stassl‘urt
Loderburg bei Stassf’urt

· ‚. ' ' garantirt mindestensmm gemahlenen Adler-Kamm, 23.„ schwespxsws M
und 160/0 schwefelsaiire Magnesia enthaltendz aus Wunsch auch mich Verfahren des Herrn
Dr. M. Fleischer mit 21/20/„ Torfmull vermischt, um das Erhärten zu verhüten; ferner

emahlenen lieu-neulich Kieserit, ealeinirle
ungesalze _

sehwefelsaure Kalimagnesna
Krystallsalz V i!

Preis, Frachtangaben u. s. w. auf Wunsch umgehend und franco

jeder
Hirt, Ghlorkalium, gereinigte

emahlenes
ehsalz.

(2180:!

ifeinstes Speise-,
utter- u. Pökelfalz),
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a R sit-Lux- --  L ‚‚‚‚‚ Druck n. Verlag vom. G. Korn in Breslau.
Hierzu ein zweites ‚Blatt.



Erscheint

wöch eiitli d) zweimal.

Vierteljährlicher

Aboiinementsprels 4 Mark.

Breslau. Freitag, 12. December 1884.

 

Schlesische

 

Eis (xi/Mir
landwirthsihastliilic

Zweites Blatt.

wir-its Juscrtionsgebühr

für die 5spaltige Petitzeiie 20 Pf.,

für Stellen-Angebote und sGesuche 10 Pf-

Zeitung.

Zwanzigster Jahrgang. — M100.
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Zug Schlesien
>< Breslau, 9. December. sGeiieralVersammlung des Vrcslaiier

[anbwirlhfrhaitlirhen Vereiiis.s Die heute hier unter Vorsitz des Oekonomie-

raths Korn abgehalteiie Generiilversaiiiiiiliiiig des Breslauer landivirsthschafv

lichen Vereins war von weit über 150 Personen· besucht. Nach» Hoitiag

des Protocolls machte Der Borsitzeiide die Miltheilung, » daß behufsAbhak

tung des Masklsiiicniiiarkts im nächsten Jahre die einleitenden Schritte mit

gutem Erfolge gethan seien. Es wären die behordliche Erlaubniß und auch

Die Zusage, den Maschineninarkt auf seinem bisherigeii»P1atz abhaltengzu

Dürfen, ertheilt worden, lind ferner ständen auch die fruher gewährten Je-

güustigungen hinsichtlich der«Befo·rderung voii»Personen unD Frachten

auf den Eiseiibahiieii in Aussicht. Demnächst erfolgte nach Maßgabe des

bezüglichen Beschlllussessdetr letzten Generalverfainmlung die Bewilligung von

500 :is.k. wecks iiter tüzuiig ernerer · «
tiiiig der 2iBZS'eleiinfe ausfindig zu machen, und weiter fand die Festsetzung

der Vereinstagc für das Jahr 1885 statt. Als solche wurden nach dem

Vorschläge des Vereins-Vorsitzenden der 20. Januar, 1.i«.zz-ebruar«,.1iz

März, 13. October, 17. November »und 15.« December bestimmt. Hierauf

sprachen Professor von Miaskowski uber die Liiiidguterordniiiig sur die

Proviquihlesicn und Graf von Pourtales-Glumbowitz uber den Betrieb Der

Liiudiuirthscvaft in Nordamerika » Bezuglich des Vortrags des Ersteren sei-auf

die nächste Nummer des »Landwirth« verwiesen; die sehr interessanten Mit-

theiluiigen des Letzteren sollen in inionso in dieser und»deii folgenden Num-

mern zur Veröffentlichung kommen. —- Wie bereits mitgetheilt, gelangten

vom Graer von Potirtales mitgebrachte Eollectionen von aiiieritaiiischen

Säinereien, Geräthen, Utensilien und ferner noch eine hochst interessante

Sammlung von Photographien aiiierikanischer Volkstypen und Landschaf-

ten zur Ansstellung. Die Theiliiehmer Der Versammlng besichtigten

sämmtliche Gegenstände mit großeiii»Jiiteresse; der praktische Sinn Der

Anierikaner sprach aus den mannigfachen zweckmäßig» und elegant‘ gear-

beiteten, trotzdem aber sehr ivohlfeileii Geräthen, und Probenlvon Weizen-,

Roggen-, Erbsen-, Bohnen- 2c. Sorten, Die Dem Grafen von Pourtales vom

Landwirthschaftsmiiiister der Bereinigten Staaten zugestellt ivorden waren,

brachten Die vorzüglichsteii Producte des nordanierikaiiischeii Ackerbaues zur

Anschauung.

 
 

* Ratibor, 7. December. sVernictituiig von Fijclieiis Vor etlichen

Wochen wurden ans den fürstlich Lichiioivsky’scl)eii Teichen in dem von hier

eine Meile entfernten Dorfe Grabowka gegen 700 Eentner Karpfen ge-

fangen. Davon iviirdeii ca. 550 Eentner an· eileHiiniburger Haus ver-

kauft, nnb Der Rist verblieb in den dazu eingerichteten Fisä)lziiltern»«iin

Dorfe Lubom Von ruchloser Hand ivurden nun von zwei großen Fisch-

hältern Der eine heimlich abgelassen, indem eine Schleuse gewaltsam zer-

brochen wurde, sodaß die in ihm befindlichen Fische durch die auf sie-»ge-

senkte Eisdecke zum Ersticken gebracht wurden. Jn, dem anderen Halter

sollen die Fische durch Gift vernichtet sein, sodaß binnen kurzer Zeit un-

gefähr 90 Eentiier große Karpfen _abftarben. . Als· Motiv zu der That

wird Rache angenommen. Ueber die Thäter ist bis jetzt noch znichts er-

mittelt. Der Schaden beläuft fich, da der Eentner großer Karpfen in

dieser Zeit 50——60 Mark kostet, auf über 5000 Mark.

 

f- Sieiffe, 7. December. [Ercursiou Der laiidivirthichaftliclien Winter-

siiiuleJ Am 30. v. M. unternahmen Die Schüler der hiesigen»landwirth-

schaftlicheii Winterschule,geleitet von den Herren Director R. Strauch nnb

l)r. Breiholz, ihre erste Excursion in diesem Semester nnb zwar nach den

gräflich Schaffgotschischen Dominien ålliärzdorf und Koppitz Auf der

Station Alt-Grottkau ivurden die Lehrer und Schüler i91 an der Zahl)

durch Hrn. Jiispector Beinlich begrüßt und auf 5 Wagen, welche die

Güterdirectiou in freundlichster Weise zur Verfügung gestellt hatte, befor-

dert, um zunächst das Doiiiinium Märzdorf in Augenschein zu nehmen.

Nachdem ein Dampfpflug (Shstem Savage) vorerst besichtigt worden, ging

es an Die Betrachtung des Jiehstandes insbesondere des Horiiviehs. Hin
Jnspector Kloß-, welcher die Führung übernahm, gab verschiedene beleh-
reiide Erläuterungen und Winke, besonders die Zucht und Mastung bet-
treffenb. Das gut geiiährte und sorgfältig gepflegte Rindvieh (-Holl-änder)

erregte allgemeine Bewunderung In Koppitz selbst hatte Hr.· Inspector

Beinlich die Führung der Gäste-» übernommen. Der wahrhaft fürstlich

aiisgestattete Marstall, die Schafe «(Nier·iiios), der Schwarzoiehbestand
sYorkshire-Race) —- Alles wurde einer eingehenden Besichtigung »unter-
worfen, desgleichen die Räumlichkeiten der Spiritusbrennerei nnb die neue
Milchcentrifuge. Die Herren Director Dr. Strauch und Dr. Breiholz
gaben überall die iiothwendige Belehrung, welche von den Schülern nicht
nur mit Aufmerksamkeit angehört, sondern» auch»von Vielen zu Papier
gebracht wurde, um sie dauernd ihrem Gedachtnifse einzuprägen.

 
 

* Haitiau, 8. December. sVereiiissitzungs In der gestern hier ab=
gehaltenen Sitzung unseres landwirthschaftlichen Vereins hielt zunächst der
hiesige Kreisthierarzt John einen Vortrag über seine Erfahrungen bezüg-
lich der Schiiitzelfiitterlmi3, welche er bei seiner langjährigeii Praxis in
Jaiier genügend kennen gelernt hat« Der Redner hob hervor, »daß die
Schnitzel kein hochwerthiges C{sutternutteh sondern lediglich iils Beigabe zu
anderem Futter zu verwenden seien,»stets aber den Vorzug vor Rüben
beanspruchen dürften. Es empfehle fich, bei älterem Vieh ans 50-—70
Pfund Schnitzel 2-4 Pfund Weizenschalen nnb »das nöthige Rauhfutter,
bei Jungvieh im Altir von 1/2——1 Jahr und dariiber 30 Pfund Schnitzel,
mit Spreu und Siede vermischt, anzuwenden, _nremalö aber dürfe das
nöthige Heu fehlen. Siachtheilig, namentlich aus die Verdauung, wirke das
Schnitzelfutter, wenn es in zu großer Menge oder gar ausschließlich gefüt—
tert werbe, Derborben oder erfroren sei. (‚Darauf sprach der Vorsteher Der
Hufbeschlags-Lehranstalt für Schlesien, He. Schiiiidt aus Breslau, über
rationellen Hufbeschlag, Hufkrankheiteii und Hufpflege und wußte an der
Hand guter s21nfchaunnge'smittel das Interesse der ziihlreicheiiVersammlung,
namentlich auch der anwesenden Schiiiiedeni«.ister, bis zum Schluß rege zu
erhalten.  

P. Pt«iiiistiit3,· 8. Dicember. [Vereiiissitzniig.j Iii der gestrigeiiSitzuiig
des hiesigen landwiithschaftlichen Vereins hielt Rector Sianel einen Vor-
trag ,,über die Nebenbeschäftiguiigen des Landwirths, welche noch zu wenig
und mangelhaft betrieben werben". Als solche führte Redner, nachdem er
in der Einleitung den Nothitaiid »der Landwiithschaft im Allgemeinen be-
leuchtet hatte, den Obftbau und Die. Bienenzucht an. Recht treffeiid malte
er den alten Edflenirran, disk DOW Uqchjn den meisten schlesischeii Ort-
schaften herrsche, »Aus UUD zelgte an 9—«Ieispieleii aus Sachsen, Württeniberg
und Amerika, wie der Obstbiilr zu einein recht reiitableii Erwerbszweige
werden könne. Jli gleid)er Welle Wurde aus der Statistik der Honig-
erträge aus Haiinover lind Braunschiveig belegt, wie bei einer zweckent-
sprechenden Iiiikerei der Landwikth einen Mchlichen Gewinn erziele. —Im
Anschluß hieran beantragte Hauptmann Junker, daß der Verein die
nöthigen Schritte thun moge, daß bei uns durch »den Waiiderlehrgärtner
Siegert ein Lehreursus zur Hebung des Obsthaues unserer Gegend ab-
ehiilteii würde. —- Dir als Gast miwesende Vorsitzende des Trachenberger

laiidivirthschaftlicheii Vereins, Hr. von Usliir-Ladziza, hob hierauf in um.
geker Rede die Vorzüge eines freundschaftlichiii nachbarlichen Verhältnisses
für beide Vereine hervor. Dementsprechend wurde beschlossen, daß bei
größeren interessanten Vorträgen oder brennenden Fragen der eine Verein
der Sitzung des andern hin und wieder alternirend beiwohnen solle.
 

Bestrebungen, Mittel zur Ver-nich- g

 

 

* Sprottaii, 9. December. sVercitissitziingl Der land- und forst-
wirthschaftliche Verein der Kreise Sagan-Sprottau hielt am 4. d. M. eine
Sitzung ab. Die für das kommende Jahr in Aussicht genommene Thier-
fchau bildete einen Gegenstand der Beratl)iiiig. Diese Thierschau soll in
Sprottau und zwar, wie bis jetzt bestimmt, in der Zeit zwischen dem 20.
unb 30. Juni 1.885 stattfinden. Mit der Thierschaii soll eine Gewerbe-
Ausstelluiig verbunden werden. Hierauf referirte Qberroßarzt Engel in
eingehender Weise über die Frage: »Welche Schritte sind zu thun, um in
beiden Kreisen den rationellen Hufbeschlag möglichst fördern zu helfen ?«
An das Gehör-te knüpfte sich eine längere Debatte. Um die Angelegenheit
zu realisiren, ivurde eine Eoniinission gewählt, welche demnächst definitive
Vorschläge machen soll. Nach dim Jahresberichte welchen Amtsrath Rei-
necke-Ober-Mednitz in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Vereins er-
stattete, zählte der Verein bei Beginn des Jahres 96 Mitglieder, darunter
2 Ehrenmitgliederz jetzt gehören 114 Mitglieder — darunter 2 Ehreiimit-
lieder —— dem Verein an. Der bisherige Vorstand (Amtsrath Reinecke,

sLiorfißenber, Graf Stosch-Hartau, Stellvertreter des Vorsitzenden) wurde
durch Acelamatioii wiedergewählt. Als Delegirte für die Sitzungen des
Central-Eollegiuins wählte die Versammlung die bisheriien Delegirten,
Graf Stosch und Anitsrath Reinecke, neu wurde gewählt Rittergutspächter
Kunze-s sittgendorf Die Versammlung beschloß, den Delegirteii Reisediäteii
zu gewähren.
 

Studium der Laiidwirthscljait aii der kgl. Universität zu Breslau.
An der Breslauer Universität studireii — nach einer Mittheiluiig des Pro-
fessors Dr. W. von Funke — im gegenwärtigen Winterseinester 37 Land-
ivirthe von Beruf. Außerdem nehmen anlaiidivirthschaftlicheii Vorlesungen
bezw. Uebuiigen noch 8 andere Studirende der Universität Theil, sodaß
sich die Gesaiiiintzahl dir Hörer der Vorlesungen aus der eigentlichen
Landivirthschaftslehre und den auf die Landwirthschaft angewandten
Wissenschaften auf 45 beläuft. Zur Ablegung der an hiesiger Universität
eingeführten ,,landwirthschaftlicheii Abgangsprüfung« soll gegen den Schluß
des gegenwärtigen Wintersemesters, in der zweiten Hälfte des Februars
k. Sa, wieder Gelegenheit geboten werden. Die Meldungen der Eandi-
daten um Zulassung zu dieser Prüfung haben bis spätestens zum 15. Ja-
nuar 1885 zu erfolgen. Das gedruckte »Prüfungs-.s)i’egulativ« ist von dem
Director des landwirthschaftlichen Instituts der königl. Universität unent-
geltlich zu beziehen.

Schleficus Forstcn Nach den jüngst veröffentlichten Beiträgen zur
Forststatistik des Deutschen Reichs, welche auf allgemeinen, im Sommer
1883 aufgeführten Ausnahmen beruhen, betrug die Forstfläche Schlesiens
1156841 Hektar oder 28,76 pEt der Gesainiiitfläche, und zwar im Regie-
riiiigsbezirk Breslau 278 756 Hektar = 20,68 pEt., im Regierungsbezirk
Liegnitz 496 087 Hektar = 36,46 pEt. und im Regierungsbezirk Oppeln
381 998 Hektar = 29,08 pEt. Die Forstfläche ist in Schlesien verhältniß-
mäßig größer als im preußischen Staate, wo sie 23,39 pEt., nnb im
Deutschen Reiche, wo sie 25,78 pEt der Gesainmtfläche ausmacht. Im
Vergleich zum Königreich Preußen mit 33,7 pEt. und zum Deutschen
Reiche mit 34,5 pEt. Laubholzfläche hat Schlesien einen geringeren Be-
stand an Laubholz, dagegen einen größeren an Nadelholz. Von der Rädel-
holzfläche kamen in Schlesien 810 944 Hektar oder 70,1 pCt. der Forstfläche
auf Kiefern (Föhren), 2451 Hektar oder 0,2 pEt. auf Lärchen nnb 187 144
Hektar oder 16,2 pEt. auf Fichten und Tannen. Der Bestand an Kiefern
ist in Schlesien relativ viel umfaiigreicher als im Reich (mit 42,6 pEt.)
und im Königreich Preußen (mit 54,8 pEt.). Die mit Eichen besetzte-
Fläche betrug in Schlesien 31642 Hektar oder 2,7 pEt. der Forstfläche, Die
mit Birken, Erleii und Aspen besetzte 34 794 Hektar oder 3,0 pEt und die
mit Bucheii und sonstigem Laubholz iexcL Weidenheger und sonstigen
Stockausschlags) besetzte 14 945 Hektar oder 1,3 pEt Mehr als 3/4. Der
Forsten befinden sich im Privatbefitz Der Aiitheil des Staates, der Ge-
meinden und Genossenschaften ist im Vergleich zum betreffenden Besitz in
den übrigen Theilen der preußischen Monarchie lind des Reiches als gering
zu bezeichnen.

Bereins-Tagesordiiungcn.
Tracheiibcrg, 12. December. Wahl des Vorstandes. —- Bestimmung

der Vereinstage. — Kosten des Zuckerrübenbaues —- Getreidezölle. —-
Freie Besprechung.

Goldberg, 14. December. Referat von Scholz-Probsthain über Bei-
träge zur laudwirthschaftlichen Statistik von Preußen für das Jahr 1883.
1. Theil. —- Referat von Mitglied Wilde-Ulbersdorf über das Arbeitsheft
der ökonoiiiisch-patriotischen Societät der Fürsteiithünier Schweidnitz nnb
Jauer. — Referat von Hrii. Längiier jun. Neudorf a. nge. über »Stü-
dium der Landwirthe an der kgl. Universität zu Breslau«. — Vortrag des
Thierarzts 1. Klasse Maiigelsdorf-Goldberg über Krankheitszustände im
Bereich des Halses unb Der Brust bei den Hausthieren, hervorgeruer durch
Fremdkörper. ——- Entiourf eines åliormal-Vertrages für Ziickerriioenlieferung.
Refereiit Mitglied Eonrad-Goldberg. —- Fragebeaiitwortung: Welches ist
das beste und billigste Verfahren, Wasser zum Wirthschaftsbetriebeiii grö-
ßeren Quantitäten aus über 12 Meter tiefen Brunnen zu fördern ? Was
versteht man unter wahrer Stätigkeit des Pferdes ‘i Ist bei gerichtlichen
Entscheidungen über Gewährsmängel iiiigekiiiifter Thiere die im Gesetz
vorgeschriebene Zeit oder diejenige der Entstehung der Krankheitmaßgebend?
 

Kleine Ztlittlieilnngen
_ Saatniiirkt in Posen. Jn der zweiten Hälfte des Februars 1885

wird iii Posen wiederum ein Saatmarkt abgehalten werden.

Pferdemarkt in Schneidcniiihl. Jn Schneidemühl hat sich ein Co-
mitee gebilbet, welches sich zur Aufgabe gestellt, mit dein im Mai k. J.
daselbst stattsindenden Luxuspferdeniarkt eine Aiisstelluiig von Zuchtvieh,
landwirthschaftlichen Maschinen, Gerätheii unD Laiidesproducten in grö-
ßerem Unifinge zu veraiistalten. Zu dieser Ausstelluiig sollen nicht nur
die Producenten aus dem Kreise Kolmar i. P., sondern auch die Land-
wirthe und Fabrikanten n. aus den Kreisen Deutsch-Krone, Flatow, Ezar-
iiikau und Wirsitz zugelassen werden und an den zur Vertheilung gelan-
geiideii Prämien participiren. Gleichzeitig soll auch eine Verloosung
stattfinden. Es sollen 50000 Loose veraiisgabt werben, aus deren Erlös
10 000 Mark allein für Präuiiiruiig von laiidivirthschaftlicheii Maschinen
unb Geräthen verwendet werden sollen.

Berichtigung.
Jn dem Artikel ,,Meiereikäse als Kunstdüiiger« im Sprechsaal in

Sir. 98 des ,,Landwirth« muß es heißen: Spalte 3 Zeile 16 v. o. käuf-
liche Kraftfuttermittel statt künstliche, Spalte 3 Zeile 18 v. o. auf 2 Pf.
stiitt auf reichlich 2 Pf., Spalte 3 Zeile 28 v. o. vorher statt näher,
in Dem Artikel über die schief. Eollectivausstellung im Sprechsaal der Sir. 99
Spalte 3 Zeile 14 v. u.: ,,In der betreffenden Sitzung derPreisrichter
wurde, soviel mir eriiinerlich ist, vom Obmann der Section für Butter
beantragt, Herrn Reiiisch einen Ehrenpreis zu ertheileii wegen seiner Ver-
dienste iini Die sihlciische Milchivirtvscliaftund für seineausgestellteVutter.«

 

 

Veraiitivortlich für die Redaction: Walter Christiani in Breslau.
—

Hpreihsaac
Berechnung des wirklichen Werthcs eines Ccntncrs Rüben

unter verschiedenen Verhältnissen.
In der Beila e zum Wochenbericht Nr. 14, 6. December 1884, von

F« O« Licht steht Folgendes-

  

 

,,Zur Beurtheilung der in Betracht kommenden Verhältnisse dürfte es
zunächst nöthig sein, eine Veraiischaulichung zu geben, wie hoch die Rüben-
verwerthuiig in der Zuckerfabrikation eigentlich ist, bei den verschiedenen
Rohzuckerpreisen für 88 Gr. Rendement. Der Steuersatz ist bekanntlich
0,80 Mk. pro Etr. frische Rüben, und betragen Die Verarbeitungskosteii,
D. h. Arbeitslöhne, Breiiiiniaterial u. s. w. in besonders günstig gelegenen
bezw. arbeitenden Fabriken mindestens pro Etr. Rübe 0,45 Mk., durchschnitt-
lich aber je nach den localen Verhältnissen mehr, es sind deshalb nachstehende
Berechiiuiigen auf der Basis von je 0,50, 0,55 und 0,60 Mk. Verarbeis
tungsuiikosteii als Durchschnittssätze für eine Ausbriiigung von 1 Centner
Zucker aus je 10, 101/2 nnb 11 Ctr. Rüben aufgestellt worden.

Rübensteuer 0,80 Mark pro Eentner Rüben.

Verarbeitiin skosten
 

Pzro t(Sirngäi'iiibben 50 Pf« 554PL SÆL

s en ner — ü en . Æ »

= 1 Eeiitner Zucker 10 101/2 n 10 101b? 11 10 101/2 11
 

Zuckerpreis pro 880
Sienbement n. (Sir. Veriverthuiigspreis der Rüben pro Eentner

 

Mark in Pfennigen

18 50 41 33 45 36 28 40 31 23
19 60 51 42 55 45 38 50 41 33
20 70 60 52 65 54 47 60 50 42
21 80 70 61 75 65 56 70 60 51
22 90 80 70 85 74 65 80 70 60
23 100 89 79 95 84 74 90 79 69
24 110 99 88 105 93 83 100 88 78
25 120 108 97 115 102 92 110 98 87
26 130 118 106 125 112 101 120 107 96
27 140 127 115 135 122 110 130 116 105         

Bei einem Preis von ungefähr 18.50 Mk. für 88 Gr. Reiidementwaare
kann daher eine Fabrik, welche ohne Nutzen und Schaden arbeiten will,
nach vorstehender Tabelle nur eine Verwerthuiig von 0,28 bis 0,55 Mark
pro Eentner Rüben erreichen resp. die vorstehenden Preise zahlen.«

. Zu einer solchen authentischen Aufstellung, deren Nachrechming übrigens
Niemandeiii schwer fällt, ist weni zu bemerken. Ich will nur hervorheben,
daß in den Wochenberichten glei sen Datums der Preis für den angenom-
menen Zucker zu 88 Gr. Rendemeiit mit

18,40 Mark für Magdeburg,
18,20—18,5O „ „ Brauiischweig und

17,70 „ „ Breslau
iiotirt ist. Für den schlesischen Markt ist also der niedrigste Preis der
obige-n Tabelle bereits überschritten, bei welchem die beste der angenomme-
nen Rüben eigentlich nur noch mit 45 Pf. bei mittleren Arbeitskosten be-
zahlt werden könnte. Die Tabelle lehrt auch den Punkt kennen, wenn man
den Preis von 1 Mk. zahlen könnte, der mir zwar nicht entgegengestellt,
aber doch gedacht worden ist. Nämlich bei einem Preis für obigen Zucker
—- der etwa Der 950/0en Waare entspricht — von 25 Mark, wenn man mitt-
lere Kosten und mittlere Ausbeute annimmt. Bei den geringsten Kosten
und der höchsten Ausbeute aber auch erst bei 23 Mark. Selbst 80 Pf.
kann die Fabrik bei günstigster Ausbeute und geringsten Kosten erst bei
21 Mark zahlen, bei minder angenehmen Verhältnissen, nämlich bei mitt-
leren Kosten, erst bei 23 Mark. Zahlen beweisen.

Dr. Stammer.
 

Zum Aiikanf voii Ziickerriibcn
Zu den verschiedenen Vorschlägen zur Beseitigung der in Diefem Jahre

so schroff hervorgetreteiieii Differenzen bei Zuckerrüben-Lieferungen zwischen
Fabriken unb Rübenproducenteii sei es gestattet, noch einige weitere beizu-
bringen in der guten Absicht, die früher bestandene segensreiche Harmonie
für künftig wieder herzustellen. Die Rübenzuckerindnstrie nnd die Rüben-
lieferanten müssen Hand in Hand gehen im Interesse ihres gegeiiseitigen
Wohles. Wenn irgend wo, so gilt hier der praktische Satz: „Sieben und
leben lasseii«, und wenn auch das goldene Zeitalter der Rübenzuckerindiistrie
für die Fabriken und für die Landwirthschaft vorüber sein sollte, so muß
doch im Interesse des Nationen-Wohle das »bleierne« Zeitalter, so lange
noch ein bescheidener Gewinn für die Fabrik nnd zugleich auch für die
Laudwirthschaft abfällt, aiisgenützt werden.

Leider sind bei Eröffnung- der diesjährigeii Rübenzucker-Campagne die
meisten Fabriken mit ungeahnter Rücksichtslosigkeit gegen die Rüben-
prodiicenten vorgegangen. Sie haben insbesondere die früher geübte Praxis
hinsichtlich der Erinitteluiig der Abzugs-Procente bei Seite gesetzt, obwohl
die Eontraete seitens der Producenten auf der Basis der früheren Usance
abgeschlossen waren. Wollte der Producent dagegen protestireii, so wurde
seine Rübeiilieferung voii vornherein zurückgewiesen. Was sollte der Land-
wirth mit Den für Die Fabrik angebauten Rüben machen ? Der Proceßweg
ist kostspielig- unsicher, nnd führt kaum zu dem gewünschtenZiele, weil das
RübenlieferungssGefchäft höchst verwickelter Natur ist. Es handelt sich da-
bei um contractlich bestimmte oder stillschweigend voriiiisgesetzte innere und
äußere Eigenschaften der Rüben, und dabei wieder um die Frage, bis zu
welchem Grade diese Eigenschaften zu prästireii sind; z. B. umZuckergehalt
um die sehr dehnbare Frage des Abköpfens und uni Die nicht minber Dehn=
bare Frage des Putzens, wozu noch der Uebelstand tritt, daß das Anhafteii
der Erdtheile an den Rüben nicht leichift, fonbern nach jeweiliger Witterung
und Bodenbeschaffenheit bei jederHLBagenladung verschieden sein kann. Alle
diese kitzlichen Streitfragen lassen sich nur durch das Gutachten von Sach-
verständigen beantworten. Was soll nun während des laiigwierigen
Processes mit den so leicht verderbetideii Rüben geschehen? Auch
selbst der Verkauf derselben im Wege des Meistgebots auf Gefahr der
Fabrik dürfte ohne vorherige Entscheidung der obeiierwähiiteii Vorfrageii
nicht rathsaiii fein. Bei solchen Erwägungen blieb dem Rübeiiprodueeiiteii
nichts übrig, als sich in’s Unvermeidliche zu fügen und sich den Fabriken
auf Gnade nnb lingnabe zu übergeben.

Der Hauptdruck auf die Praduceiiten bei der diesjährigen Rübeiilieferuiig
bestand in der rücksichtslosen, alle frühere Praxis und Usaiiee übersteigeiideii
und einseitigen Ermittelung der Abfallsproeente, und insbesondere in dem
ganz willkürlichen Abköpfeii der Rüben. wodurch allein der Producent einen
Verlust von etwa 15 Procent erleiden mußte. Dieses ganz neue Abköpfuiigs-
Verfahren hat auch die ineiste Erbitterung hervor- unD Die Befürchtung
wachgerufen, daß, wenn diesem Verfahren nicht ein Riegel vorgeschoben
wird, und die Zuckerpreise etwa noch mehr heruntergehen sollten, die Fabrikeii
sich nächstens, unter dein Vorwande, daß in den Wurzeln der Rüben auch
zu wenig Zucker enthalten sei, veranlaßt sehen könnten, zu beftimmen,
daß alle Neben-Wurzeln ganz, und die Hauptlvurzel um die Hälfte abge-
schiiitteii werden miiffen. .

Solchen Willkiii«lichkeiten kann die Landwirthfchaft für die Zukunft un-
möglich ausiesetzt bleiben; sie ·mi»iß von Rechts- uiid Gerechtigkeitswegeii
geschützt, un das Verfahren bei Ermittelung der Abfall-Procente —- und
das ist der Kernpuiikt in der Sache — muß entweder erübrigt oder nach
Rechtgund Billigkeit regiilirt werden. Dazu führen meiner Ansicht nach
ivei sege. »

ö 1. Es erübri tfich die Ermittelung der Abzugsprocente bei der Lieferung,
wenn im Abschln -Eontracte selbst ein: für allemal ein fester Abzngs-
Proreiitsa an Abfällen angenommen und festgesetzt warben, wobei Die
frühere Praxis zu Grunde gelegt wird, niimiiin das Absameiden Der
Blätterkrone in einer nur noch zusammenhältgeiiden Rübenplatta und das
sorgfältige Befreiiii der Rüben von Boden durch Abklopfen desselben. Die
Fabrik ivürde sich allerdings hierbei der mehr oder mindern Sorgfalt und dem
individuellen Aiistaiidsgefiihl der iliübenprodueeiiteii anvertrauen, auch die
guten und schlechten Witterungsverhältiiisse beim Eriiteii der Rüben mit



in den Kauf nehmen müssen« Diese Zumuthung an die Fabriken ist
übrigens gar nicht stärker als die Zumuthung, ivelche in diesem Jahre die
Fabriken gegen die Landwirthe durchgesetzt haben, indem sie einseitig und
abweichend von der früheren Usanee denselben eine iiiige:«echtfertigte Summe
von Abfalls-Proeenten aufgebürdet haben und sich dabei auf den undefinir-
baren und non der Landwirthschaft uiiaiisführbareii Begriff des ,,fabrik-
mäßigen Putzens« steifien. Mag doch die Fabrik bei Abschluß des Coiitractes
sich die Person, mit der sie eoiitrahirt, ansehen und bei Bemessung des
Kaufpreises die vorhin aiigeregteii Eventualitäten in Anschlag bringen.
Sollten die Fabrikeii auf die vorgeschlagenen Eoiitraets-Q-lbschlüsse nicht ein-
gehen, so bleibt nichts übrig, als

2. die Ermitteluiig der Abgangs-Proeente bei Streitigkeiten durch eine  
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Gebr. Pranltel, 31.131111; OES.
Abtheiluug: Pfkiigban.

Specialitiit: eisirne Eulturpflüge, eigenes System« 7 bis 16” Tiefgang, 4 Größen,
einfachste Stellvorrichtuiig, leichter Gang, qualitativ und quantitativ größte Leistungs-
fähigkeit, Selbstführuiig, solide Ausführung, billige Preise. (2033——x

Prospeete und Probepflüge zii Diensten.

Printa-Erdnns3knihen, getroikiictc Viertrebcr
von Anna-mach sc Co. in Hamburg offerireii (381 —x

— H. SOhPÖdeI‘, Brcslan, Ohl. Stadtgraben 3.

BerthOId Hirschfeld ’ Breslaii, siaiser Wilhelm-Straße 19,
empfiehlt nachstehende Maschinen zur geiieigteii Beachtung: (2151——x

Rübciisihiieider in 5 verschiedenen Größen,
Meyer’s Original-Trunks ie e verschiedenen Geisen-
Oclkiiihciibrcaier, engl. Fabrikat, in 2 Größen,
Wurfiuaskhineu in 3 Größen,
Hüikselmasihincn in 6 verschiedenen Größen,
gdll‘fltulüfilcu' ganz aus Eisen oder mit Holzkasten.

Dumlsfdrcsklmmschilcht istsisgsdiitiigkm essküjdiusldskikiægebiku
Rübeuskhiieideii 12—80 Ctr.( pro Stunde leistend, baut und

‚ empfiehlt in bewährter Aus-
führung (2420—3) H. Jaensch, Maschiiieiifabrik in Sauer i. Schl.

Wir offerireii als vorzügliches Einstrcumittel in die Ställe:

Stipcrphosphat-ths
enthaltendx 4——5 pEt. lösliche Phosphorsäure,

2——3 pEt. priieipitirte Phosphorsäure,
85—9i)pCt. Gyps

gut Preise von 2 Mark pro 50 Rilogr. excl. Sack franco Waggoii unserer Weiche beim
berschlesischen Bahnhof zu Breslau.

Die Verladung erfolgt lose in Kalkwagen, auf Wunsch auch in Säcken,
billigst berechnen. Zu näherer Auskunft sind wir gern bereit.

Silesia, Verein ehem. Fabrikeii,
Breslauer Znieisniedlerasuns. · _

Futter-Däiiipfer gekkksfxåsuiisbdsks sätkksssuäs såxhiåiikkskständige
Mahlgiiiige, Schwieiehsee ,,Excclsior.«
Qiictsehcii auch see Meis verwegene-1 Oclknchciibrecher.
Häcksclinaskhincn für Stroh, Heu u. Mais.

Rjibcnschncidcr für Rindoieh- u. Schaf-Futter.

Grüiimalz-O.nctsiheii für Bieneeeiee
Kartoffel-Sonn-Maschinen
esseisiee Ast-ass. „H. P. Zeiten« Breslau,

Lager u. Reparatur-Werkstätte»
Kaiser-Willmslmtrasse 88/90.

Bekaitniiiarhnng
Der LandwirthschaftlicheVerein zu Ratibor veranstaltet am (2454—5

5. Februar 1885, von Vormittags 11 Uhr ab
im Saale des Herrn Herrinann Fränkel hierselbst

einen Markt für laiidwirthschaftliche
Siriiiercicn und künstlichen Diiiigcr.

Produeenten und Händler werden zii diesem Markte hierdurch ergebenst eingeladen.

Anmeldungen sind an den Vorstand des Landwirthschaitliehen Vereins zu Händen

des Schriftführers Kreis-Ausschuß-Zecretär Herrn Faul zu Ratibor zu richten, welcher

auch auf Wunsch die näheren Bedingungen iiiittheileii wird.
Marthin den 6. December 1884.

Der Vorsiheiide des Laiidwirthsihastliihcn Vereins.
Gral' Arco.

Am 1» Januar 1885 veriege 121111 ddexsnseåtaeg Jahren

- —_- -—--
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die wir

   

 

(1.9—.X
   

bringen lassen.

gemeinsamen Ziele führen.

sder Landwirth

 

-.- W aiiiter per l.
a“ Melduiigen

T« sk Carlsstr. 28.

gesucht.
«- Lublin zu Piotrowiee.

Schweidni ersti-
bestaiideiie Clgarrenge matt

aszc Nr. 9
nach dein

kleinen Geschäftslokal i111

E Stadttheatcr, rechts iwiii Portal, H
während sich das Hauptlugcr in meinem Hause Wiokilzstrußc Nr. 7

befindet.

Fabritprcisen und bitte ganz ergebeiist um E

(2456——x
In Folge erheblicher Miethsersparniß verkanfe ich von jetzt ab zu Hamburger

rhaltung des bisherigen Wohlwollens.

DIUX v0gt9 kurze Zeit Eommis in meinem Geschäft gewesen,

ist schon seit dem 1. März von mir entlanen und weder zur Annahme
von Geld noch Aufträgen befugt.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Hugo P. Wagner,
vorm. Maritz Seknln'ii Ca.

Cigarreiisxabrili n. Ziiipartsiüeschiist
Breslau, 10. December 1884. Brcslqu unb Haiiilmrg.

—
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' Pferde-Decken
größtes Lager reell und billig!
für Acker-Pferde mit Futter

125X 165 groß Paar 9,50 Mk.
150X200 - - 12,50 =
für Arbeits-Pferde mit Futter
140X160 groß Paar 12,50 Mk.
150X17O = = 14 -
160X190 - 16 -
für Reit- und Wagen-Pferde

englisch gelb und braun
145><175 groß Paar 15 Mk.
160X190 - - 20 -
150X200 - - 20 -
Beste Qualität 24-· 30 Mark.

 
 

Proben franco. B(2:-zl(;9

H. Wienanz. Ririss aåli

Eine stehende (2435

Locoiiiobilc,
gut erhalten, 3——4 Pferdekräfte stark, wird
bald zu taufen gesustxt Offerten unt. Chiff
Z 4000 an Rudolf Waffe, Breslaii, er-
beten.

20 000 Ceiitner gepreßte

Riibeuskhniizcl
sollen waggonweisefraiico einer nahe Breslau
gelegenen Eiseiibahiistatioii billig verkauft
werden. Resi. wollen sich bricflich unter
Chiffre Q. 886 an Rudolf Mosse,
Brei-lau wendete-— »»»sp ‚12411—2”

Einen fetten Brillen,
auch einige Nnizknhc

verkauft das Gut Carlsruh· bei Steinau
a. d. Oder. 2 47-—92, _4

Zwei Zuchtbullcii,
ca. 2 Jahre alt, schwarzsch., Orig.Holläuder,
hervorragend schön, verkauft billig, 36 Mark
pro Eentner (2445-—6

Dom. Kl.-Koizenan.

Wer hat reine, weiszfleisihigc
Zwiebel-Kartosfeln zur Saat pro
Frühjahr 1885 abzugeben und zu
welchem Preise? Gefl. Offcrtcn unt.
G. P. bitte an die Expcdition des
»Laiidwirth« zu richten. (2450

- :·:—«"., -»·,«-:..·.·- ; « -j- ' ‚ : J '-

Stellen-Gesause
I Jnsertionspreis für die Zeile 1.0 Pf.
W
«- an Leitung eines grösseren iu-
W tenfiv liewirthschaft. Gutes wird
‚W ein zuberläsfich erfahrener Be-

San. 1885 geiucht.
Ist-til Kabath,

(2397-x

Ein Förster für Polen zum Juli 1885
Offerten unter J. T. per Warschau,

    
  

an

Ein WirthskhaftsAffistcnz poln. sprech.,
bei 300 Mk. und freier Station gesucht.
Off. unt. A. H. postlagernd Pitscheii OS.

Ein Wirthschafts-Assiftcnt, poln. sprech.,
gesucht vom Dom. Zacharzowitz bei Peis-
kretschain.

Ein Wirthschafts-Afsiftcnt gesucht vom
sWirthschaftsamt zu Schräbsdorf b. Franken-
tein.

Ein Wirthschaftsclcue gesucht vom Dom.
Nippern bei Ninikau. Pension 400 Mk.

Ein Wirthsthaftselevc gesucht vom Rent-
anit zu Schräbsdorf bei Frankensteiii.

Ein Wirthsehaftsclcvc gesucht. Offerteii
S. A. postl. Schedlau OS.

StelleiieAngebote
Jnsertioiispreis für die Zeile 10 Pf.

Ich suche dauernde Stellung als i3_‘ » - , t

Wirtlssihaits - Bean er.
Bin befähigt, größere Güter selbständig zii
bewirthschaften; verheirathet» ohne Familie,
deutsch u. poln. spr., beste Empfehlung aus
langjährigen Wirkungskreisen. foerten bitte
unter Ernst1884 hauptpostlag. Breslan.

Ein verh. Wirthschafts-Beaiiitcr,
kinderlos, 34 Jahr alt, evang., enerergisch
und tüchtig, in ungek. Stellung, im Besitz
der besten Zeugnisse, sowie der wärmsten
Eiiipfehluiigen landw. Autoritäten, Fraufirm
in Butterbereitung, wie Aufzucht von Rind-
uiid Flügelvieh, sucht 1. April oder 1. Juli
1885 anderweitig dauernde Stellung. Gefl.
Osferten B. C. 84 postlagernd Heidersdorf
Schlesien erbeten. (387

Landwirthsihasts-Beainte,
ältere, uiiverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiefen durch das Biireaii
des Schlesischeii Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschaftsbeamteii hierselbstTauentziew

 

 straße 56 b, 2 Treppen. Rendant Gärtner-

Sachverstäiidigen-Commissioii oder ein Schiedsgericht oder Syndieat (an
den Namen kommt es nicht an —-) vornehmen zu lassen.
Fabrik und den Rübenprodueenten Einverständniß dazu vorliegt und guter
Wille vorhanden ist, da wird sich ein solches Schiedsgericht leicht zusammen-

» Die laiidwirthschaftlicheii Jereine oder Rübenproducenten,
welche das allgemeine Vertrauen besitzen, dürfen sich der Sache nur ane
nehmen, und eine gemeinsame Besprechuiig in einer Versammlung von
Fabrikinteressenten und Landwirtheii dürfte ohne Schwierigkeiten zu dem

» _ » _ Wo jedoch die Fabrikeii der Einsetzung solcher
Schiedsgerichte widersprechen sollten, da muß meiner Ansicht mich von
Aufsichtswegen event. durch Gesetz oder sonstige Anordnungen auf Antrag

chaft an die zuständigen Behörden dafür besorgt werden.

l

franco.

Der Einwand, daß in Privat-Angelegenheiten die staatli eBe örde i ’
zumiichen brauche, trifft hier nicht »zu. Es handelt sieg) hierbnichtruc1f1)11(191t‘11tmischung in Privataiigelegenheiteii, sondern um eine gewisse Beaufsichtigung
und um »den Schutz der Laiidwirthschaft gegen Willkürlichkeiten und Un-gerechttgtetten, welche sie sich in diesem Jahre von den Fabriken gefallen
lassen mußte, weil kein Gesetz» und keine zweckentsprechende Einrichtun siesehutzte Uebrigens bestehen 1a an verschiedenen größeren Orten Hangels-
Sachverstandigen-Eoinmissionen, welche den Geschäftsgang überwachen an
den bestehenden llsancen festhalten und über mancherlei Streit ragen einensehlicedgriehzerliclzenbunld fbiiidendenclAusspruch fällen. Warum soxlte sich nicht
i ei em u en ie erun s e ä te eine ä ' ' ' -wegen treffen lassen? g g s ) f hnltche Einrichtung beginnt;

Wo zwischen

 

 

che-Drefchinafchiucn für Göpel- und Dampfbetrieb

vierte: Ach-Ges- „H. P. Eckert“ Breslau,
siaiferemlilhelinftr. 88/90. (2451—3

Eiiifaih gepreszte RapsfutterkiTiheii
 

anerkannt bester Qualität offerireii

F. Klepetai' & 60., Oelfabrik, Brünn.
Muster und Analhsc für Reinheit und hohen Fiitterwerth senden auf Verlangen

(2441——3

Bei dem Herannahen des Weihnachtsfestes erlauben wir uns daran hin-u-
weifen, daß alle Buchhandluiigen, Buchbiiidereieii und sonstigen Verkaufsstellengie
(rbangelttchen (Stefangliiicher unseres Verlages in einfachen, feinen und Luxus-
Eiiibäiideii vorriithig halten bezw. von uns beziehen können, wenn wegen Kürze
der Zeit die Anfertigung des gewünschten Einbandes nicht mehr möglich ist.
IDas in« Breslau und in zahlreichen Geiiiei«den der Provinz eingeführte

incUc Gcsmtgliuch« ist in vier verschiedenen Druckgrößeii zur Aus-
gabe gelangt — mit kleinem, mittelgroßem, großem und fettem Druck, letzterer
namentlich für Leute mit schwachein Augenlicht —, weshalb die gewünschte Druck-
größe bei der Bestellung genau anzugeben ist. ·

Verragshandiung Wilh. Gott-. Korn in QSreBlau.
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Gediegene Festgesiheiile für Landwirthel
(Verlag von Wilh. Gottl. Korn in Breslau.)

H. Seitegast:

Die Thierzuth
Vierte Auflage in zwei Bäiideii mit Abbildungen der Thiermaler

Kretselnner und Mützel.

I. Züchtuiigslehre. II. Fütteruiigslehre.
Geheftet 21 Mk., in Lederbaiid 26,50 Mk.

Die Landwirthsihaft und ihr Betrieb.
Jii drei Bänden.

Geheftet 18 Mk., gebunden 24 Mk.

Die Schlußworte in der Vorrede la ’en erkennen ' . -
VerfasserBbei cder fBetaäbeitung dieses Wepkes gestellt hagelt!)e Qlufgabe sich herben

« ,, on en ors )reitendenErkeiiiitiiisseii aller dereni en Wi ·en
die Kreiseder Produetion ·und»Oekonomie durchleuchtenfz wird ndiesgchfiitkiläkegeldkx
Landwirths berührt. Eisz ist sich bewußt, daß sie von weitreichender Bedeutung
fur sein Geschaftslebeii sind und er zurückbleiben muß, wenn er die neuen Er-
oberringen nicht praktisch verwerthet. Aber es füllt ihm schwer, einen Ruhepunkt
zu siiid»eii, von deneaus sich der neue Erwerb so überschaueii läßt, daß es leicht
ileeiöldämillånesrfsxtlegurieaigsch zusdoretiien Idsüberllihn in landwirthschaftlicher Unter-

« u aen. a o "5 « « « -wicrthsöerleichtferu." z ) s die Betriebslehie dem Land-

wie. auptab chnitte der drei Blinde sind fol ende: I. Band Wo — ' ‘2
Geschichtliche Einleitung —- Die Aufgabe der Zaudwirthschaft undhielxre Skeolllkäg
innerhalb der gewerblichen Thätigkeiten. — Die Schule des Landwirths. — Das
Capital und Einkommen in der Laudwirthschaft. — Der landwirthschaftliche Credit
— Dachindgut und die laiidwirthschaftliche Unternehiiiung. — U. Band: DieKrganisation der Wirthschaft. Die Wirthschaftssysteme und Friichtfolgen. —-
Die Verbindung des Ackerbaues und der Viehzucht im Betriebe der Laiidivirthschaft
— Die Verbindung der Landwirthschaft mit industrieller Thätigkeit und technischenGewerben. «- 111. Band: Die Arbeit —— Die laiidwirthschaftliche Buchführung —-
Die Landwirthschaft und das Genosseiischaftswesen. «

 

 

 

 
Soeben erschien: (. . . 50 .

Die Kuhmilch, ihre Erzeugung U. Verwerthung
» S'in lsra tisrhcs Handbnch, in Vorträgen gehalten in der Köni l li d ' =
lachen AkademiePoppelsdorfvon den Professoren l)l)r. Frentag, Wgriiekn 311132132351:
kritischer und» Embran Dritte bedeutend vennehrte und verbesserte,
Auflage mit zahlreichen Abbildungen im Text. Preis elegant gebunden Mk 3
LTOZZcrsettLtze cerhslltensParticu billiger. w . .

ige u ), in ie er neuen dritten Auflage auf der Höhe des Fortschrittes im
Milch- und Molkereiwesen telend, biet‘t icl "d- ) ’ ? « "bar als ein Mittel s ) e s ) se cm, auch dem kleinen Landwiithe

-den Ertrag seines Kulistalles zu verdoppeln-
Die »Kölnische Zeitung« schreibt in einem Artikel über die "r c« 9 —

kcreiwescnsilsfks Sir. 1): »Es haben die in den Miirztageii dgo Zahkenglsxch J1'232’717
und 1di8 seitens des landwirthschaftlichen Vereins und einiger Lehrer der Akadåmie in
Poppelsdors abgehaltenen sechstagigeii !l.liolkerei-Eurse Früchte getragen die sich in
Zahlen feststellen lassen. Der Landwirth Jos. P ..... in Friesdorf bei Bonn mit
nur 40 Morgen Land uiid einem Rindviehbestand von 14 Köpfen, wovon 7—8 Kühe,
hatte “.1 ben Wen Monaten- dieses Jahres mir eine Eiiiiialine von diircl iiittlicl
1000 Liter Bruch im Monat zu verzeichnen; nach (Einführung) der bei dem Eærse er2
ZrobtemGrundsatzesteigerte sich die Produetioii des Kuhstalles allmählich bis auf

"(’00 ktter ohne Anstellung lteuerRuhe," Diese Grundsätze sind enthalten in dein
Jl.C-Ukm?tstaustk in Bonnd ersålzliecilienen Buche: »Die Kuhmilch-A Welch großen
um 11ere1111u11g as— u) zsc ‚hin mit « « b" . .

Welt gefunden, bezeugt das Faetum, daß h d) 111 11 Itmbmll‘tbfd)aftltd)en

drei starlic auflagen zu je Yreitausend Exeiiiplaren nöthig
wurden, um die Nachfrage zu befriedigen. ..
W Gegen Fraiico-Einscndung des Betragcs (Mk.» . _ 3 « ‚ « .

ulierallhm franca me Verlagsbuchhandlung von Emil ) fcubet GrenwlaieStrauss in Botm.

Jiii gleichen Bei-lage erschienen nachstehende anerkannt vortrefflichen Werke:
Hinters- Geflu elzucht MjnzilsLiiideinuth, Baumschule M.1,60
Giebeln Die Drilleiiltur » ,5() Herriiiamn Landw. Gartenbau « ’
Eisb.-iii, Zagebuclz Ausgabe A.‘ „ 2,—— Schubert, Vermessungskniide . . : Jgg
Ezslieiih Dagebiich, Ausgabeli „ 3,—— Eisheiin Keine Futteriioth mehr „ 2'—
Eisbeiii, Anleitung z. Buchführung „ 0,75 Dittmar, Landw. Pachtvertrag . „ 3:60
Huverz, Hausarzt .. . . . ,, 4,50 Zuseiidmig franco gegen fraiieo.    
 

Druck u. Verlag von W. GKo r n in Bresla u.


